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St. Louis, Mo., den 9. Mai 1905. 


No. 10. 


„Laß die Todten ihre Todten begraben!“ 
Matth. 8, 22. 


Heinrich: „Guten Abend, Wilhelm. Das wird wieder 
eine ſchöne Aufregung in der Gemeinde werden! Es ſcheint 
doch gerade, als ob es mit unſerer Gemeinde nie vorwärts gehen 
ſollte. Wenn man eben meint, daß nun endlich Friede ſei, dann 
geht es wieder von neuem los. Ich habe es jetzt bald ſatt!“ 
Wilhelm: „Nun, was iſt denn los? Wo brennt es denn 
jetzt ſchon wieder?“ 
Heinrich: „Ich dachte, du wüßteſt es ſchon. Geſtern iſt 
der reiche Schmidt, der ja ſchon ſeit längerer Zeit an der Schwind⸗ 
ſucht krank lag, geſtorben. Die Familie hat unſern Paſtor ge⸗ 
beten, er möge ihn beerdigen, aber er hat ſich, wie ich höre, 
geweigert, ihr den Gefallen zu thun. Das hat natürlich furchtbar 
böſes Blut gemacht. Du weißt ja, Schmidts ganze Familie und 
ſeine große Verwandtſchaft gehören zu unſerer Gemeinde. Die 
ſind nun durch des Paſtors ſchroffe Handlungsweiſe ſo beleidigt 
worden, daß ſie, wie man ſagt, ſich alle von uns losſagen und 
ſich der unirten Gemeinde anſchließen wollen. Ich habe dir ja 
ſchon immer geſagt, daß unſere Gemeinde es nie zu etwas bringen 
wird, ſolange unſer Paſtor ſo ſtarrſinnig handelt. Anſtatt die 
Leute zu unſerer Gemeinde heranzuziehen, treibt er ſie vielmehr 
in hellen Haufen von uns hinweg. Das iſt mir eine ſchöne Weiſe, 
lun zu treiben!“ 

Wilhelm: „Ruhig Blut, Heinrich! Nicht ſo ſchnell ur: 
. Meinſt du wirklich, unſer Paſtor hätte bei der Leiche 
amtiren ſollen?“ 

Heinrich: „Allerdings meine ich das. Und viele andere 
in unſerer Gemeinde ſind ganz meiner Anſicht.“ ö 
* Wilhelm: „Warum hätte der Paſtor nach deiner Anſicht 


zu nehmen auf Gottes Wort. 


Wilhelm: „So, ſo! Aber ich war bisher immer der 
Anſicht, ein lutheriſcher Paſtor habe vor allen Dingen Rückſicht 
Ja, mir iſt ſogar ſo, als 
hätten wir ihn bei ſeiner Berufung ausdrücklich verpflichtet, 
ſich in ſeiner ganzen Amtsverwaltung genau nach 
Gottes Wort zu richten. Von dieſer Rückſicht ſagſt du 
ja aber kein Wort. Und noch mehr. Du bift der Anſicht, der 
Paſtor habe in dieſer Sache unrecht gehandelt. Das kann bei 
uns Lutheranern doch nur ſo viel heißen: er hat gegen Gottes 
Wort gehandelt, auf das er verpflichtet worden iſt. Nun ſage 
mir doch, gegen welches Gotteswort hat er denn gehandelt, als 
er ſich weigerte, bei Schmidts Leiche zu amtiren?“ 

Heinrich: „Ja, das kann ich im Augenblick nicht ſagen. 
Aber mein Gefühl ſagt mir, daß das nicht ſchön war und die 
Familie beleidigen muß.“ 

Wilhelm: „Aber, Heinrich, das iſt doch ein ſehr gefährlich 
Ding, auf das Gefühl hin einen Paſtor des Unrechts zeihen 
wollen! Das iſt, offen geſagt, eine ſchwere Sünde. Und ebenſo 
iſt es eine Sünde, wenn Schmidts Familie des Paſtors Hand— 
lungsweiſe als eine Beleidigung aufnimmt. Der Paſtor hat 
nämlich in dieſer Angelegenheit gewiſſenhaft nach Gottes Wort 
gehandelt. Und das ſolltet ihr dankbar anerkennen und Gott 
danken, daß er uns einen ſo treuen Seelſorger gegeben hat. Der 
Paſtor konnte und durfte gar nicht anders handeln, als er ge— 
handelt hat, ohne ſeinem Amtsgelübde untreu zu werden. Und 
ſollte nun deshalb auch Schmidts ganze Verwandtſchaft von 
unſerer Gemeinde abgehen, ſo würde das nichts an der Sache 
ändern. Denn kein Paſtor darf gegen Gottes Wort handeln, 
um dadurch etwa Glieder für ſeine Gemeinde zu gewinnen. Ja, 
noch mehr, Leute, die durch Verleugnung der Wahrheit für eine 
Gemeinde gewonnen werden, ſind für dieſe durchaus kein Segen, 
ſondern vielmehr ein Fluch. Denn ſie werden ſich auch fernerhin 
nicht dem Worte Gottes unterwerfen wollen und daher dem 
Paſtor und der Gemeinde unaufhörlich Noth machen. Wer 
Wind ſäet, der wird Sturm ernten.“ 
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Heinrich: „Alſo du behauptet, der Paſtor hätte geſün⸗ 
digt, wenn er die Bitte der Familie erfüllt hätte? Da bin ich 
denn doch neugierig zu hören, womit du dieſe Behauptung be— 
weiſen willſt.“ 

Wilhelm: „Die Sache iſt ſo einfach und klar, daß ein 
Kind ſie verſtehen kann; und ich muß mich nur wundern, daß 
du noch ſo verkehrte Anſichten darüber haben kannſt. Höre 
nur einmal zu und urtheile dann ſelbſt. Wenn du bei einer 
Leiche einen jüdiſchen Rabbi amtiren ſäheſt, ſo würdeſt du ſofort 
ſchließen, daß da ein Jude begraben wird. Und ſieht man einen 
chriſtlichen Prediger an einem Grabe ſingen und beten, ſo ſollte 
man mit Recht ſchließen können, daß der Verſtorbene ein Chriſt 
war, ſoweit Menſchen urtheilen können. Es gab auch einmal 
eine Zeit, da man ſo ſchließen konnte, ohne ſich zu irren. Aber 
leider! hat man in unſerer Zeit vielfach alles Gefühl für Wahr⸗ 
haftigkeit bei Begräbniſſen verloren. Mit Macht arbeiten ſon⸗ 
derlich viele Sectenprediger darauf hin, bei Begräbniſſen allen 
Unterſchied zwiſchen Chriſten und Unchriſten, Gläubigen und 
Ungläubigen zu verwiſchen. Und dieſer Geiſt der Unwahrhaf— 
tigkeit droht auch immer mehr in unſere Gemeinden einzureißen, 
wie ja der vorliegende Fall bei uns deutlich zeigt. Man fängt 
an, das, was unſere Väter als einen Greuel verabſcheut hätten, 
„ſchön“ zu finden. Das iſt auch eine traurige Folge des böſen 
Beiſpiels. 

„Man hat alſo von unſerm Paſtor gefordert, daß er 
Schmidts Leiche ein chriſtliches Begräbniß gewähre. Ein 
chriſtliches Begräbniß beſteht darin, daß Chriſten einen 
Chriſten mit chriſtlichen Gebräuchen beerdigen, 
oder daß die chriſtliche Gemeinde mit ihrem Paſtor eine Leiche 
mit Gottes Wort und Gebet zu Grabe legt. Sie bekennt damit: 
Dieſer war einer von uns; er war ein Chriſt und iſt als Chriſt 
im Bekenntniß Chriſti entſchlafen. Sie ſingt: ‚Er hat getragen 
Chriſti Joch.“ Im KeErrn iſt er geſtorben, und darum haben 
wir die Chriſtenhoffnung, daß er ſelig iſt, und daß wir ihn einſt 
im Himmel wiederſehen werden. Sie ruft der Welt zu: Nur 
der ſtirbt ſelig, der ſo ſtirbt, wie dieſer unſer Bruder geſtorben 
iſt, nämlich im Glauben und im Bekenntniß unſers HErrn JEſu 
Chriſti. Wie ein ſeliger Tod das Herrlichſte iſt, was einem 
Menſchen zu Theil werden kann, ſo iſt das chriſtliche Begräbniß 
eine der erhabenſten, feierlichſten Ceremonien, die die chriſtliche 
Kirche hat. Es iſt gleichſam ein Triumphzug, da Streiter JEſu 
Chriſti einen ihrer tapferen Waffenbrüder, der nun einen glor- 
reichen Sieg errungen hat, zur wohlverdienten Ruhe tragen. 

„Aus alledem ſiehſt du, daß es eine ſchändliche Lüge, ja 
eine Läſterung iſt, wenn man einen Unchriſten mit chriſtlichen 
Ehren beſtattet. Und dieſer greulichen Sünde hätte ſich unſer 
Paſtor ſchuldig gemacht, wenn er ſich hätte bewegen laſſen, bei 
Schmidts Leiche zu amtiren. Du wirſt auf keinen Fall behaupten 
wollen, daß Schmidt ein Chriſt war, oder auch nur, daß er 
ein Chriſt ſein wollte. Seit ſeiner Confirmation hat er 
Gottes Wort und Sacrament verachtet. Das Gotteshaus hat 
er nie, ſelbſt nicht bei der Confirmation ſeiner Tochter, betreten. 
Und obwohl er lange auf den Tod krank lag, ſo hat er doch nie 
ein Verlangen gezeigt, den Troſt des Wortes Gottes zu em— 
pfangen. Ich ſelbſt und andere haben ihn wiederholt gefragt, 
ob er den Paſtor nicht ſprechen möchte. Aber er hat uns immer 
mit einem kurzen ‚Nein!‘ abgefertigt. 


„Nun denke dir, der Paſtor hätte ſich an den Sarg dieſes 
Mannes geſtellt und, wie bei uns üblich iſt, gejagt: ‚Wir ſind 
allhier verſammelt, unſerm verſtorbenen Mitbruder, als einen 
ſeligen Gliede an Chriſti heiligem Leibe, den letzter 
Dienſt zu erweifen‘ ꝛc., und hätte das Gebet geſprochen: „Win 
danken dir, HErr IEſu Chriſt, daß du unſern Bruder aus 
der Angſt herausgeriſſen und eingeführt haſt in die ewige 
Ruhe“ ꝛc. — wäre das nicht eine ſchändliche Lüge, eine gan, 
greuliche Läſterung geweſen?“ 

Heinrich: „Das hätte er ja nicht zu thun brauchen. Er 
hätte es jo machen ſollen, wie es manche andere Paſtoren machen, 
Die erwähnen bei ſolchen Fällen den Verſtorbenen gar nicht 
Die Hauptſache iſt doch die, daß die Hinterbliebenen getröſte 
werden.“ 

Wilhelm: „Das wäre ja noch ſchändlicher! Denn danr 
triebe der Paſtor neben der Lüge auch noch die elendeſte Heuchelei 
Dadurch, daß er es nicht einmal wagt, den Todten zu nennen, 
bekennt er ja, daß dieſer eines chriſtlichen Begräbniſſes nich 
würdig iſt, und doch amtirt er, der Diener einer chriſtlichen Ge: 
meinde, an ſeinem Grabe. Wird dadurch nicht die chriſtliche 
Kirche vor der Welt dem Spotte preisgegeben? Wird dadurch 
nicht das Bekenntniß der Chriſten verleugnet? Ja, wird dadurck 
nicht das Zeugniß der Chriſten gegen den Unglauben abgeſtumpf 
und wirkungslos gemacht? Die Ungläubigen müſſen auf der 
Gedanken kommen: Der Paſtor glaubt ſelbſt nicht, was er pre: 
digt, ſonſt könnte er nicht an dem Grabe dieſes Mannes amtiren. 
Denn wir wiſſen, daß dieſer Mann durchaus nichts von Bibel 
und Kirche wiſſen wollte. 

„Du meinſt, der Paſtor ſolle deshalb amtiren, damit die 
Familie getröſtet werde? Iſt das wohl ein Troſt, wenn der 
Paſtor den Verſtorbenen nicht einmal zu nennen wagt? Oder 
fol er die Wahrheit über den Todten ſagen? Soll er jagen 
Dieſer Mann war ein Ungläubiger und iſt darum ewig verloren! 
Das würde die Familie ſich ſicherlich verbitten. Allerdings wird 
ein chriſtlicher Seelſorger die Hinterbliebenen, wenn fie fein 
Beichtkinder find, tröſten. Aber das wird er daheim im Kreiſe 
der Familie thun und nicht dadurch, daß er am Grabe öffentlich 
bei Gottes heiligem Namen lügt und heuchelt.“ 

Heinrich: „Ich muß ſagen, du haſt recht. Ein chriſt— 
liches Begräbniß gebührt nur einem Chriſten. Von der Seite 
habe ich allerdings die Sache bisher nicht angeſehen. Und dock 
habe ich noch ein Bedenken. Iſt es des Paſtors Sache, zu 
urtheilen, ob ein Menſch ein Chriſt ſei oder nicht? Er kann dock 
nicht in das Herz ſehen. Die Schrift ſagt doch, daß allein der 
HErr die Seinen kenne. Iſt das nicht jo etwas wie Gewiſſens— 
richterei?“ 

Wilhelm: „Zwar kann kein Menſch mit Gewißheit ſagen, 
ob dieſer oder jener ein wahrer Chriſt ſei. Das weiß Gott allein. 
Aber wir können ganz beſtimmt wiſſen, ob ein Menſch keir 
Chriſt ſei. Wer nämlich beharrlich und muth willig 
bis an ſein Ende die Gnadenmittel verachtet, der 
iſt gewiß kein Chriſt. Das iſt nicht menſchliche Einbildung, 
ſondern das iſt eine klare Lehre der Schrift. Die Schrift jagt 
„Wer von Gott iſt, der höret Gottes Wort.‘ „Dr 
verwirfſt Gottes Wort, darum will ich dich auck 
verwerfen.“ „Wer euch verachtet, der veradte 
mich.“ Einem ſolchen Menſchen wird von der chriſtlichen Kirche 
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das chriſtliche Begräbniß mit Recht verweigert. Und dabei muß 
ſie bleiben, will ſie nicht zu einer Verleugnerin der Wahrheit 
werden. Das weiß ich wohl, Freunde werden wir uns damit 
nicht machen bei der Welt und den Secten. Aber darnach dürfen 
wir uns nicht richten. Wir müſſen einfach beim Worte bleiben 
und den Erfolg dem HErrn überlaſſen. Und er wird auch ſolches 
treue Zeugniß ſegnen und dadurch den einen oder andern zur 
Beſinnung bringen. 

„Mein lieber Freund, laß uns doch in dieſer letzten böſen 
Zeit, da religiöſe Gleichgültigkeit wie eine Sturmfluth über die 
Chriſtenheit hereinbricht, treu bei der Wahrheit bleiben. Laß 
uns nicht nur mit Worten, ſondern auch gerade durch unſer 
Handeln das Zeugniß ablegen: Selig ſind nur die, die in dem 
HErrn ſterben. Was gehen uns die an, die draußen find? Laß 
die Todten ihre Todten begraben. Wir aber wollen nur denen 
die Ehre eines chriſtlichen Begräbniſſes zu Theil werden laſſen, 
von denen wir als Chriſten der Liebe nach annehmen dürfen, daß 
fie als Chriſten im Glauben an unſern HErrn JEfum entſchlafen 
find. Haben fie uns dann durch Heuchelei betrogen, fo iſt die 
Schuld nicht unſere. Sie werden das vor Gottes Richterſtuhl 
zu verantworten haben. Wir können und ſollen nur nach dem 
urtheilen, was vor Augen liegt. Und da gilt: Wer Gottes Wort 
im Leben nicht gewollt hat, dem ſoll es auch am Grabe nicht 
werden.“ 

Heinrich: „Wilhelm, du haſt recht. So ſoll es, will's 
Gott, bei uns bleiben. Ich danke dir für deine freundliche Be- 
lehrung. Es thut mir leid, daß ich ſo lieblos über unſern Paſtor 
geurtheilt habe. Wie leicht kann man doch auf falſche Wege 
kommen!“ f 

Wilhelm: „Und nun noch eins. Sollte man wirklich 
die Sache in der nächſten Gemeindeverſammlung zur Sprache 
bringen, dann wollen wir doch beide recht tapfer für die Wahr⸗ 
heit und für unſern lieben Seelſorger eintreten, nicht wahr?“ 

Heinrich: „Darauf kannſt du dich verlaſſen!“ 


Die Vergebung der Sünden. 


6. 

„Das iſt eine gefährliche Lehre!“ 

So ſagen mit großem Nachdruck und mit großer Entrüſtung 
eben die falſchen Lehrer, von welchen ich dir, lieber Leſer, im letz⸗ 
ten Artikel erzählt habe — ſo ſagen ſie, wenn ſie die Lehre hören, 
welche ich dir als die rechte und göttliche Lehre dargelegt habe. 

Welche Lehre nämlich? 

Dieſe: Gott hat der ganzen Welt durch Chriſtum die 
Sünden vergeben, die ganze Welt durch Chriſtum gerechtfertigt; 
dieſe Vergebung der Sünden und Rechtfertigung offenbart und 
gibt Gott uns durch das Evangelium — ſchenkt ſie uns frei und 
umſonſt und ohne jegliche Bedingung; er bittet, er überredet 
uns, ſie anzunehmen, er wirkt den Glauben in uns; wir glauben, 
wir nehmen an; und ſo beſitzen und genießen wir die Vergebung 
der Sünden. J 

Dieſe Lehre ſoll eine gefährliche Lehre ſein. 

Warum? Was geben die falſchen Lehrer für einen Grund 
in, wenn dieſe Lehre eine gefährliche Lehre ſein ſoll? 


Sie ſagen, durch dieſe Lehre werde ein Menſch frech, ver— 
meſſen und leichtfertig gemacht, tröſte ſich allzu ſchnell der Gnade 
Gottes und der Vergebung ſeiner Sünden und bleibe dabei in 
feinem unbekehrten Zuſtand und in ſeinem ſündhaften Leben 
und Wandel. 

Was antworten wir dieſen Leuten? Wie begegnen wir 
dieſem Vorwurf? 

Zunächſt, lieber Chriſt, laß uns doch bedenken, von 
welchen Leuten dieſer Vorwurf kommt. Er kommt von 
den falſchen Lehrern, die den Glauben zu einem menſchlichen 
Werk und Verdienſt und ſo zu einer Urſache machen, um welcher 
willen Gott uns die Sünden vergeben und uns rechtfertigen 
wolle — die alſo die Gnade Gottes verkleinern, das Verdienſt 
Chriſti herabſetzen, das Wort Gottes ſchändlich verdrehen, die, 
wo Gott ſagt: „Es iſt hie kein Unterſchied“, ſagen: „Es iſt hie 
aber doch ein Unterſchied.“ Nun, mein Lieber, wenn dieſe 
Leute dieſen Vorwurf erheben, macht das irgend einen Eindruck 
auf dich? Daß die das ſagen, das iſt ja ganz natürlich. Das 
paßt in ihren Kram. Nach ihrer Lehre muß ja ein Menſch erſt 
fromm werden, und dann wird er gerechtfertigt und empfängt Ver⸗ 
gebung der Sünden. Darum befürchten ſie auch, daß ein Menſch 
„ſich allzu ſchnell der Gnade Gottes und der Vergebung feiner 
Sünden tröſte“. Es ſind blinde Blindenleiter; laß ſie fahren. 

Und dann, mein Chriſt, bedenke, wer die Lehre lehrt, 
gegen welche jene Leute den Vorwurf erheben, daß ſie gefährlich 
ſei. Gott lehrt dieſe Lehre. Meinſt du, daß Gott eine Lehre 
lehrt, die gefährlich iſt? Meinſt du, daß Gott eine Lehre lehrt, 
durch welche ein Menſch frech, vermeſſen und leichtfertig gemacht 
wird, „ſich allzu ſchnell der Gnade Gottes und der Vergebung 
ſeiner Sünden tröſtet“ und dabei in ſeinem unbekehrten Zuſtand 
und in ſeinem ſündhaften Leben und Wandel bleibt? Daß Men⸗ 
ſchen in ihrer Bosheit dieſe Lehre mißbrauchen, das iſt ja 
freilich wahr. Aber meinſt du, daß die Lehre daran ſchuld iſt? 
die Lehre Gottes? Laß dich doch nicht irre machen! 

Aber nun will ich dir mit Gottes Hülfe klar und deutlich 
zeigen, daß ein Menſch durch die auf dieſen Blättern dargelegte 
Gotteslehre nicht frech, vermeſſen und leichtfertig gemacht wird, 
ſich nicht „allzu ſchnell der Gnade Gottes und der Vergebung 
ſeiner Sünden tröſtet“ und dabei in ſeinem unbekehrten Zuſtand 
und in ſeinem ſündhaften Leben und Wandel bleibt. 

Und ich will dir gleich vorweg mit einem kurzen Wort den 
Grund dafür angeben. Es iſt dieſer: Mit der Vergebung der 
Sünden und der Rechtfertigung ſchenkt Gott durch das Evan— 
gelium uns auch gleich die Heiligung. Und wer durch den 
Glauben die Vergebung der Sünden und die Rechtfertigung an- 
nimmt, der nimmt auch gleich die Heiligung an. 

Wo iſt alſo jetzt die Gefahr, daß ein Menſch durch unſere 
Gotteslehre frech, vermeſſen und leichtfertig gemacht wird, „ſich 
allzu ſchnell der Gnade Gottes und der Vergebung ſeiner Sünden 
tröſtet“ und dabei in ſeinem unbekehrten Zuſtand und in ſeinem 
fündhaften Leben und Wandel bleibt? 

Aber ich will dir dieſe Sache im Folgenden näher darlegen. 

Nimm dir vor, daß du ſonderlich gut aufmerken willſt. — 

Du weißt, daß JEſus Chriſtus uns erlöſt hat von allen 
Sünden. 

Frage 152 in unſerm Synodalkatechismus lautet: „Inwie⸗ 
fern hat er dich von allen Sünden erlöſt?“ Und die Antwort 
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lautet: „Er hat mich von der Schuld, Strafe und Herr— 
ſchaft der Sünde befreit.“ 

Frage 158 lautet: „Hat Chriſtus nur dich erlöſt, erworben 
und gewonnen?“ Und die Antwort lautet: „Nein; mich und 
alle verlornen und verdammten Menſchen.“ 

Nun merke: Chriſtus hat alle verlorenen und verdammten 
Menſchen erlöſt von der Sünde, und zwar nicht allein von der 
Schuld und Strafe, ſondern auch von der Herrſchaft der 
Sünde. f 
Was heißt das, daß Chriſtus alle Menſchen von der Herr— 
ſchaft der Sünde erlöſt hat? 

Das heißt: Indem Chriſtus die ganze Welt frei gemacht hat 
von der Schuld und Strafe der Sünde, hat er ſie auch zugleich 
frei gemacht von der Macht und Gewalt, von den 
Ketten und Banden, von der Knechtſchaft und 
Sklaverei, vom Zwang und Drang der Sünde. 
Die erlöſte Welt hat in Chriſto nicht allein Vergebung der 
Sünden und die Rechtfertigung, ſie hat auch nicht allein ewiges 
Leben und Seligkeit in ihm, ſondern ſie hat auch zugleich in 
Chriſto ein neues geiſtliches Leben, die Macht, der 
Sünde zu widerſtehen, die Kraft, Gott zu dienen 
in Werken der Gerechtigkeit, item, die Heiligung. 

Verſtehſt du? Oder iſt dir dies etwas Neues? 

Komm, ich will dir zeigen, was die heilige Schrift hier⸗ 
von ſagt. 

1 Cor. 1, 30. heißt es: „Welcher (Chriſtus IEſus) uns 
gemacht iſt von Gott zur Weisheit, und zur Gerechtigkeit, und 
zur Heiligung, und zur Erlöſung.“ Alſo JEſus Chriſtus 
iſt nicht nur unſere Weisheit, das heißt, in ihm haben wir nicht 
nur die rechte Wahrheit Gottes; und er iſt nicht nur unſere 
Gerechtigkeit, das heißt, in ihm haben wir nicht nur Vergebung 
der Sünden und die Rechtfertigung; und er iſt nicht nur unſere 
Erlöſung, das heißt, in ihm haben wir nicht nur ewiges Leben 
und Seligkeit — ſondern er iſt auch unſere Heiligung, das 
heißt, in ihm haben wir auch neues geiſtliches Leben, die Macht, 
der Sünde zu widerſtehen, die Kraft, Gott zu dienen in Werken 
der Gerechtigkeit. 

1 Petr. 1, 18. 19. heißt es: „Wiſſet, daß ihr nicht mit ver⸗ 
gänglichem Silber oder Gold erlöſet ſeid von eurem eiteln 
Wandel nach väterlicher Weiſe, ſondern mit dem theuren 
Blut Chriſti.“ Alſo als Chriſtus ſein Blut für uns vergoß, 
da hat er uns erlöft, befreit auch von unſerm eitlen, böſen, nich- 
tigen, angeerbten und gewohnten Wandel, und wir haben in 
ihm die Macht, einen rechten, guten, neuen, göttlichen Wandel 
zu führen. 

Röm. 6 wird geſagt, daß wir der Sünde „abgeſtorben 
ſind“ (V. 2.), nämlich „mit Chriſto“ (V. 8.), „daß unſer 
alter Menſch ſammt ihm gekreuziget iſt, auf daß der 
ſündliche Leib aufhöre, daß wir hinfort der Sünde 
nicht dienen“ (V. 6.), ſondern, daß wir „in einem neuen 
Leben wandeln“ (V. 4.) und „mit ihm leben werden“ 
(V. 8.). — Hier — wir werden auf dieſe Stelle bald wieder 
zurückkommen — iſt geſagt: Chriſtus iſt durch ſein Kreuz und 
durch ſeinen Tod frei geworden von unſerer Sünde, die ſein 
ganzes Leben lang auf ihm lag und durch welche ſein ganzes 
Leben, ſein ganzes Thun und Laſſen beſtimmt und regiert wurde, 
und durch ſeine Auferſtehung iſt er in ein neues Leben einge⸗ 
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treten, in ein Leben, welches nicht mehr durch unſere Sünde 
beſtimmt und regiert wird; und — das gehört uns — in Chriſto 
hat die ganze Welt Freiheit von der Macht der Sünde und ein 
neues, nicht mehr von der Sünde beſtimmtes und regiertes Leben. 

In Summa: Die Schrift lehrt, daß Chriſtus die ganze 
Welt frei gemacht hat nicht nur von der Schuld und Strafe der 
Sünde, ſondern auch zugleich von der Macht und Gewalt, 
von den Ketten und Banden, von der Knechtſchaft 
und Sklaverei, vom Zwang und Drang der Sünde. 
Die ganze Welt hat in Chriſto nicht nur Vergebung der Sünden, 
auch nicht nur Leben und Seligkeit, ſondern auch zugleich ein 
neues geiſtliches Leben, die Macht, der Sünde zu 
widerſtehen, die Kraft, Gott zu dienen in Werken 
der Gerechtigkeit, item, die Heiligung. 


Wird es gelingen? 


Wir wollen gleich zur Sache kommen. Wir meinen mit 
der obenſtehenden Frage: Wird die geplante und in der vorigen 
„Lutheraner“-Nummer beſprochene Abtragung der 570,000 
Schulden gelingen, mit denen unſere Baukgſſe belaſtet ſein 
wird, wenn die von der letzten Delegatenſynode beſchloſſenen 
und ſchon in Angriff genommenen Bauten und Reparaturen an 
unſern Lehranſtalten ausgeführt ſind? Wir ſagen mit gutem 
Grunde: Ja, es wird gelingen, wenn wir zuſammen 
arbeiten und gemeinſchaftlich Hand ans Werk 
legen und jeder in ſeinem Kreiſe thut, was er thun 
kann. Statt aller eigenen Ausführungen laſſen wir wieder 
einige Mittheilungen folgen, die uns in den letzten Tagen zuge⸗ 
gangen ſind. Aus dem Nordweſten, von der Paſtoralconferenz 
der Städte Minneapolis und St. Paul, Minn., iſt das folgende 
„Wort zur Abtragung der Baukaſſenſchuld“ ergangen: „Die 
große Bauſchuld iſt vorhanden. Das iſt eine Thatſache, die 
nicht aus der Welt geſchafft wird durch noch ſo viele Ueberlegung, 
wo da oder dort etwa hätte geſpart werden können und ſollen. 
Es wäre nicht nöthig, daß dieſe Schuld vorhanden iſt. Das iſt 
eine Thatſache, die wohl auch jedem, der unſere Synode kennt, 
klar iſt. Es iſt auch kein Ruhm, daß ſie vorhanden iſt, und 
wir können das leicht ändern, indem wir die Schuld ſchleunigſt 
bezahlen. Das waren die Gedanken, die unſere Herzen bewegten, 
als uns der Chicagoer Schuldentilgungsplan vorgelegt wurde. 
Wir erkannten, daß etwas Ernſtliches geſchehen ſollte, und wenn 
auch einzelne unter uns beſonderer Umſtände halber einen andern 
Weg einſchlugen, ſo waren doch alle willig, mit Hand anzulegen. 
Unſere Meinung wich jedoch in einem Punkte von dem Plan ab. 
Wir beſchloſſen, die von uns geſammelten Gelder 
in die Baukaſſe einzuzahlen ohne Rückſicht auf 
das, was von andern geſchieht. Wir haben hier auch 
Erfolg gehabt. In einer Gemeinde werden ſtatt der auf dieſe 
Gemeinde kommenden 5100.00 wohl 5150.00 aufgebracht wer⸗ 
den; andere Gemeinden werden auch den ihnen zukommenden 
Theil beſorgen, und auch hier hat die Erfahrung gelehrt, daß gar 
mancher, auf den wir kaum gerechnet hatten, zur Hülfe willig 
war. Das Geld ift vorhanden, die Opferwilligkeit 
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ört zu den der Kirche direct von Gott befohlenen Werken. Es 
fehlt nur des öfteren die rechte Freudigkeit und das packende 
Wort. Beides find Gaben Gottes. Bitten wir Gott ernſtlich 
darum und legen wir dabei nicht die Hände in den Schooß, ſon⸗ 
dern arbeiten wir und laſſen wir uns nicht entmuthigen, wenn 
uns etliche Schwierigkeiten entgegentreten. Dann können wir 
gewiß ſein, daß wir im Juni erſtaunt ſein werden, wie gering 
unſere Baukaſſenſchuld noch iſt. Gott walt's!“ 
So dieſe Stimme aus dem Nordweſten, die ganz richtig 
darauf aufmerkſam macht, daß es wohl nicht überall ſo leicht und 
glatt geht, wie bei den in der letzten „Lutheraner“⸗-Nummer mit: 
ö getheilten „ſchönen Erfahrungen“, und die denen Muth machen 
möchte, die beim Collectiren auf allerlei Schwierigkeiten ſtoßen 
und vielleicht auch entmuthigende Erfahrungen machen müſſen. 
Auch in andern Diſtricten hat man die Sache aufgegriffen. 
So wiſſen wir zunächſt vom Nebraska⸗Diſtrict, daß man dort an 
der Arbeit iſt und vorausſichtlich die dieſem Diſtrict zugetheilte 
Summe aufbringen wird. Ebenſo wiſſen wir, daß man im 
| Michigan⸗Diſtrict auf den Plan eingegangen ift, obwohl nähere 
| Nachrichten noch fehlen. Ein Glied der Indianapolis⸗ und 
Seymour ⸗Conferenz in Indiana ſchreibt uns: „Unſere Conferenz 
hat ſich verpflichtet, für Schuldentilgung 83000. 00 aufzubringen. 
In meiner Gemeinde ſind bereits 8250.00 gezeichnet.“ Aus der 
Conferenz von Springfield, Ill., und Umgegend wird geſchrieben, 
daß der „Springfielder Diſtrict den Plan zur Schuldentilgung 
von Herzen gutheißt. Wir hoffen, außer dem, was ſchon von 
der Chicagoer Committee einzelnen unter uns zugetheilt worden 
iſt, noch etwa 8300.00 bis 5400.00 aus unſerm Diſtrictsbezirk 
aufzubringen. Gott gebe, daß die Hoffnung ſich verwirklicht und 
der Plan überall mit Erfolg gekrönt werde, ſo daß nicht nur 
die 870,000 Schulden bis zur Synode bezahlt ſind, ſondern auch 
noch etwas in der Baukaſſe iſt“. Und einen Wink für andere 
gibt ein Paſtor aus Cleveland, O., wenn er uns unter anderm 
ſchreibt: „Als ich collectiren wollte nach der 810.00 -Weiſe, ſagte 
ein Vorſteher: „Thun Sie das, aber geben Sie auch denen Ge⸗ 
legenheit, die gerne geben und doch nicht 510.00 geben können.“ 
So that ich. Und in ein paar Tagen, und nur auf ein kurzes 
Wort hin, ohne einen Gang zu thun, bekam ich 5840.00, und 
zwar von den kleinen Gaben die Hälfte.“ 

Dieſe Mittheilungen aus den verſchiedenen Theilen unſerer 
Synode zeigen, daß vielerorts ein reges Intereſſe für die Sache 
vorhanden iſt, und daß man ſich ernſtlich bemüht, die Schulden- 
laſt zu tilgen. Dabei ſchlägt man nicht überall ganz denſelben 
Plan ein, wie gerade die letzte Zuſchrift zeigt. Das iſt auch 
nicht nöthig, ſondern die Art und Weiſe, wie man 
ans Werk geht, iſt freigelaſſen und ſoll frei blei— 
ben, wenn nur das Ziel ins Auge gefaßt, angeſtrebt 
und womöglich erreicht wird. Der in der letzten Nummer 
geſchilderte ſogenannte Chicagoer Plan geht von dem Gedanken 
aus, daß man beſonders die wohlhabenderen Glieder anſpreche, 
die mit Leichtigkeit eine Extragabe von 510.00 geben können. 
Auf dieſe Weiſe würde die Gemeinde als Gemeinde nicht in 
Anſpruch genommen. Das wird ja wieder geſchehen und ge— 
ſchehen müſſen, wenn die kommende Delegatenſynode neue Be— 
willigungen macht, wie ſie das uns aufgetragene Werk der 
Ausbreitung des Reiches Gottes im Allgemeinen und das Wohl 
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unſerer Lehranſtalten im Beſonderen erheiſcht. Dabei ſoll jedoch 
der Gedanke völlig ausgeſchloſſen ſein, als ob der Dollar oder 
halbe Dollar des ärmeren Mannes und die 25 Cents der 
Wittwe nicht begehrt würden oder geachtet ſeien. Wir wiſſen, 
mit welcher Liebe zu Chriſti Reich oft gerade die kleinen Gaben 
von den Aermeren gegeben werden, die ſie in Chriſti Augen ganz 
köſtlich macht, wie die Geſchichte von dem Scherflein der Wittwe 
zeigt. Woimmer man deshalb aus dem angegebenen Grunde 
den Chicagoer Plan befolgt, da ſollte nicht verſäumt werden, die 
Sache ſchließlich allen bekannt zu geben und hervorzuheben, daß 
jede, auch die kleinſte Gabe für die Schuldentilgung dankbar an: 
genommen wird. Wo man hingegen von dieſem Plane abſieht 
und gleich alle in Anſpruch nimmt, da wird gewiß auch die 
Sache ſo dargeſtellt und geführt werden, daß nicht Muth und 
Luſt geraubt wird, auf der Delegatenſynode etwa nöthige neue 
Bewilligungen zu machen und dann ſeinerzeit auch dafür zu 
collectiren. Jeder Paſtor kennt ja am beſten ſeine Gemeinde 
und wird den Plan einſchlagen, der am beſten für die Verhält⸗ 
niſſe in ſeiner Gemeinde paßt. Die Hauptſache — wir wieder: 
holen es — iſt nicht die, daß dieſer oder jener Plan gebilligt, 
oder nicht gebilligt, ſondern daß fröhlich die Hand ans Werk ge- 
legt und etwas gethan wird. 

Schließlich ſei uns noch ein Wort geſtattet. Die bisherigen 
Berichte über den Erfolg der Collecte ſtammen, ſoweit wir wiſſen, 
faſt ſämmtlich aus Stadtgemeinden. Von Landgemein⸗ 
den ſind noch wenig Nachrichten eingegangen. Das wird wohl 
eine natürliche Urſache haben, daß eben dort erſt jetzt nach Oſtern 
die Sache aufgenommen wird. Wir haben aber die gute Zuver⸗ 
ſicht, daß auch in den vielen und zum Theil großen und wohl: 
habenden Landgemeinden unſerer Synode die Schulden⸗ 
tilgung kräftig gefördert werden wird. Gott hat gerade der 
Landbevölkerung viel irdiſchen Segen zu Theil werden laſſen. 
Die Ernten der vergangenen Jahre waren zumeiſt gute. In 
unſern Landgemeinden iſt viel Geld und Geldeswerth vorhanden. 
Auch für die diesjährige Ernte ſind bis jetzt die Ausſichten im 
Allgemeinen günſtig. In unſern Landgemeinden ſind auch viele 
liebe Chriſten, die ein reges Intereſſe für die Ausbreitung des 
Reiches Gottes haben. Das wiſſen wir und erfahren es immer 
wieder. Gewiß werden ſie auch in dieſer Sache nicht zurück⸗ 
bleiben und durch Gaben der Liebe ihre Dankbarkeit beweiſen 
für den reichen geiſtlichen Segen, der ihnen von Gott durch die 
auf unſern theuren Lehranſtalten ausgebildeten Prediger und 
Lehrer in Kirche und Schule zu Theil geworden iſt. 

In Bezug auf die Wohlhabenden ſchreibt der Apoſtel 
Paulus ſeinem Gehülfen Timotheus: „Den Reichen von dieſer 
Welt gebeut, daß ſie nicht ſtolz ſeien, auch nicht hoffen auf den 
ungewiſſen Reichthum, ſondern auf den lebendigen Gott, der uns 
dargibt reichlich, allerlei zu genießen; daß ſie Gutes thun, 
reich werden an guten Werken, gerne geben, be⸗ 
hülflich ſeien, Schätze ſammeln, ihnen ſelbſt einen guten Grund 
aufs Zukünftige, daß ſie ergreifen das ewige Leben“, 1 Tim. 
6, 17. ff. Von den armen Chriſten in Macedonien ſchreibt 
derſelbe Apoſtel den Corinthern: „Ich thue euch kund, lieben 
Brüder, die Gnade Gottes, die in den Gemeinen in Macedonien 
gegeben iſt. Denn ihre Freude war da überſchwänglich, da ſie 
durch viel Trübſal bewähret wurden. Und wiewohl ſie ſehr 
arm waren, haben ſie doch reichlich gegeben in aller 
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Einfältigkeit. Denn nach allem Vermögen es zeuge 
ich) und über Vermögen waren ſie ſelbſt willig, und 
fleheten uns mit vielem Ermahnen, daß wir aufnähmen die 
Wohlthat und Gemeinſchaft der Handreichung, die 55 geſchieht 
den Heiligen“, 2 Cor. 8, 1. ff. L. F. 


Ehrengedächtniß des ſeligen P. J. A. Hügli. 


P. J. A. Hügli, den wir am 16. April des vorigen Jahres 
zur letzten Ruhe gebettet haben, war einer der erſten Paſtoren 
der Miſſouri⸗Synode in Michigan und gehörte ſomit zu den 
Pionieren. Er hat bei Weitem die längſte Zeit ſeiner Amtswirk⸗ 
ſamkeit und auch die längſte Zeit ſeines Lebens in Michigan zu⸗ 
gebracht. 

Geboren war er am 23. Januar 1831 zu Haßloch bei Neu⸗ 
ſtadt an der Hardt in der Rheinpfalz (Rheinkreis Bayern). Sein 
Vater, Jakob Hügli, war in der reformirten Kirche erzogen und 
Metzger von Profeſſion; ſeine Mutter, eine Lutheranerin, hieß 
Anna Maria und war eine geborene Fiſcher. Mit dem fiebenten 
Jahre trat Hügli in die Dorfſchule ein, die, abgeſehen von der 
Religion, eine gute war. Soweit aber die Religion in Betracht 
kam, galt bei jenen Lehrern der rationaliſtiſche Vers: 

Tugend, o wie ſchön biſt du! 

Nur durch dich verkläret, 

Find ich jene wahre Ruh 

Die mein Herz begehret. 
Daß unter dieſen Umſtänden nicht viel von Chriſto, als dem 
einigen Heilande der Sünder, gelehrt wurde, liegt auf der Hand. 
Ein wenig beſſer ſtand es mit dem Confirmandenunterricht, den 
er jedoch in ſeiner Heimath nicht lange beſuchte. Dieſer wurde 
nämlich dadurch unterbrochen, daß ſeine Eltern mit ihm am 
17. September 1842 nach America auswanderten. Auf einem 
großen Güterwagen wurde der Weg durch Frankreich nach Havre 
de Grace zurückgelegt, und die Seereiſe wurde in einem Segel⸗ 
ſchiff nach New Orleans gemacht und dauerte 33 Tage. Das 
Ziel war Staunton, Ill.; da aber dort weder Kirche noch chriſt⸗ 
liche Schule vorhanden war, konnte der junge Hügli auch nicht 
bald confirmirt werden. Nach einiger Zeit nahm ſich P. F. Loch⸗ 
ner, damals in Pleaſant Ridge, Ill., der deutſchen 8 
in Staunton an. Durch deſſen Predigten hat der liebe Gott den 
Vater Hüglis zu der Erkenntniß gebracht, daß die Lehre der luthe⸗ 
riſchen Kirche die rechte ſei, und die Folge war, daß er zur luthe⸗ 
riſchen Kirche übertrat. Nach P. Lochner bediente P. G. Birk⸗ 
mann Staunton. Dieſe Zeit iſt P. Hügli ſonderlich im Gedächtniß 
und theuer geblieben, weil damals Luthers Hauspoſtille und das 
Concordienbuch in den Familien fleißig geleſen wurden und er 
ſelbſt dieſe Bücher in die Hände bekam. Von P. Birkmann wurde 
er auch im Jahre 1848 im elterlichen Hauſe mit ſeiner Schweſter 
confirmirt. 

Für einen beſonderen Beruf hatte der junge Hügli ſich noch 
nicht entſchieden, ſondern bisher allerlei Arbeiten auf der Farm 
verrichtet. Daß er, und zwar zuerſt ganz wider ſeinen Willen, 
auf das heilige Predigtamt vorbereitet wurde, kam ſo. Im 
Jahre 1849 kam P. Birkmann zu ſeinen Eltern und ſagte ihnen, 
daß P. Fick, damals in Bremen (das jetzt St. Louis, Mo., ein⸗ 
verleibt iſt), einen jungen Mann ſuche, der ihm durch Schule⸗ 
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halten in ſeiner Gemeindeſchule behülflich jein folle; er wolle 
ihn dafür für das Predigerſeminar in Fort Wayne, Ind., vor⸗ 
bereiten. P. Birkmann forderte den jungen Hügli wiederholt 
auf, dieſe Gelegenheit zu ergreifen, auch Freunde und Bekannte 
riethen ihm dazu. Zum Studiren hatte er nun wohl ſehr groß 
Luſt, aber Paſtor wollte er um keinen Preis werden; doch in 
ſeinem Gewiſſen hieß es: Wenn dein Paſtor und deine E = 
dich zu einer jo wichtigen Sache auffordern, dann fordert dich 
Gott ſelbſt dazu auf, und du mußt gehorchen. So trat er denn, 
wenn auch ſein Fleiſch ſich ſträubte, den Weg nach Bremen an 
und kam am 21. October 1850 bei P. Fick an. ö { 

Damit war die Entſcheidung für die irdiſche Laufbahn ge⸗ 
troffen, und mit großem Fleiß und Eifer ging es an die Arbei 4 
Des Tags wurde geſchulmeiſtert und des Abends ſtudirt: Latei⸗ 
niſch, Griechiſch und Hebräiſch. Seine Koſt erhielt er vo 
P. Fick, ſeine Kleidung von ſeinen Eltern. Doch konnte er lange 
nicht den Widerwillen gegen das Paſtorwerden überwinden. Als 
er einmal gegen P. Fick äußerte, er könne nicht Paſtor werden, 
weil er kein Geld zum Studiren habe; er wolle lieber nach New 
Orleans, ſagte dieſer: „Das hat Ihnen der Teufel eingegeben.“ 
Das wirkte ſo, daß er blieb und weiter ſtudirte. Doch entſchied 
er ſich, nicht nach Fort Wayne zu gehen, ſondern das College in 
St. Louis zu beziehen; denn ganz ungemein hatte ihm eine latei⸗ 
niſche Disputation gefallen, die die Studenten in St. Louis vor 
einer Conferenz mit einander gehalten hatten. So bezog er 
denn Anfangs Mai 1851 das College in St. Louis. Bei dem 
damaligen Rector Gönner hatte er Freitiſch, obwohl der Rector 
ſelbſt ſehr kärglich leben mußte. Nach zweijähriger Vorbereitung 
im Gymnafium trat er in das Seminar ein. Vom 1. Januar 
1852 an wurde er von dem Jünglingsverein in St. Louis, deſſen 
Mitglied er geworden war, jo.unterftüßt, daß er ohne S 
weiter ſtudiren konnte. 

Im Jahre 1856 beſtand Hügli das Examen und erhielt 
einen Beruf von einer Gemeinde bei Jonesboro, Ill., wo er am 
15. Juni desſelben Jahres von P. Schieferdecker ordinirt wurde. 
Hier brannte damals der Streit über das tauſendjährige Reich. 
Nicht lange jedoch ſollte er an dieſem Poſten bleiben; denn Gott 
ſuchte ihn mit einem böſen Fieber heim, welches ihn ſo ſchwächte, 
daß er ſein Amt niederlegen mußte. Mit einem Beruf nach 
Sulphur Springs bei St. Louis in der Taſche reiſte er nach 
St. Louis, um den Rath Prof. Walthers einzuholen. Letzterer 
hatte ein Bittgeſuch der Gemeinde in Pittsburg um einſtweilige 
Aushülfe, bis ihr berufener Paſtor, P. Brauer, komme. Prof. 
Walther und der damalige Präſes Wyneken riethen ihm, nach 
Pittsburg zu gehen, und er folgte ihrem Rathe. Von Pitts⸗ 
burg ſollte er aber nicht allein fortziehen. Dort führte Gott ihm 
ſeine Gehülfin zu in der Perſon des Fräulein Katharina Keil, 
Tochter des Vorſtehers der dortigen Gemeinde. Am 30. April 
1857 trat er mit ihr in den Stand der heiligen Ehe. Während 
er in Pittsburg aushalf, erhielt er einen Beruf nach Franken⸗ 
muth, Mich., als Diakonus des kranken P. Röbbelen. Dieſen 
Beruf nahm er an und ſiedelte dorthin über, nachdem P. Brauer 
in Pittsburg eingetroffen war. Am 21. Mgi 1857 wurde er 
durch P. Sievers dort eingeführt. P. Röbbelen legte bald ſein 
Amt nieder und reiſte nach Deutſchland. P. Hügli, der in Franken 
muth nur Diakonus war, erhielt nun einen Beruf als Paſtor nach 
Saginaw City, dem er Folge leiſtete. Am vierten Advents⸗ 
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onntag 1857 wurde er dort wieder durch P. Sievers in ſein Amt 
eingeführt. Obwohl er nun hier in großem Segen arbeitete und 
die Gemeinde ſchnell zunahm, ſollte er doch nicht lange bleiben. 
Gerade zu der Zeit kam die Trinitatis⸗Gemeinde in Detroit, 
Mich., in große Noth. Ihr Paſtor hatte wegen Krankheit ſein 
En: niederlegen müfjen, und ihr Hülfspaftor hatte einen Beruf 

ach Roſeville, Mich., angenommen. Die Gemeinde war jomit 
vacant und mußte großer Gefahren wegen möglichſt ſchnell wie- 
der beſetzt werden. Von dieſer Gemeinde erhielt nun P. Hügli 
einen Beruf. Auf den Rath des damaligen Präſes Fürbringer 


nahm er denſelben an und wurde am zweiten Sonntag nach Epi- 
phanias 1860 durch P. Hattſtädt in Detroit eingeführt. 


Hiermit aber hatte Gott P. Hügli an den Ort geſetzt, wo er 
durch deſſen Arbeit und Wirken großen Segen ausſtreuen wollte. 
Zweiundvierzig Jahre durfte er hier thätig ſein. Die erſte Kirche 


wurde ſehr bald zu klein und eine neue große Kirche wurde er- 
baut, die jetzt noch ſteht und von der Trinitatis⸗Gemeinde zu 


ihren Gottesdienſten benutzt wird. Unter reichem Segen arbei⸗ 
tete P. Hügli. Im Jahre 1865 zweigte ſich die Immanuels⸗ 


Gemeinde im weſtlichen Stadttheil ab und im Jahre 1870 die 


Stadt miſſionirte P. Hügli mit großem Erfolg. 


St. Pauls⸗Gemeinde, welche aber leider ſpäter ſich von der 
Miſſouri⸗Synode trennte und zur Ohio-Synode übertrat. Im 
Jahre 1886 wurde eine Miſſionskapelle im öſtlichen und im Jahre 
1887 eine andere im nördlichen Theile der Stadt errichtet — die 
jetzigen Bethania- und Bethel⸗Gemeinden. Auch außerhalb der 
Er gründete 


die Gemeinden in Wyandatte, Dearborn, North Detroit und 


- 


Royal Qak. Aus der Trinitatis-Gemeinde iſt auch die engliſche 
St. Mark’s Congregation hervorgegangen. Durch P. Hüglis Ver⸗ 
mittelung kam die Gemeinde zu Farmington, Mich., und die 
St. Petri⸗Gemeinde zu Detroit, Mich., zu unſerer Synode. 
P. Hügli war auch der Begründer der Taubſtummenanſtalt 
in North Detroit und bis vor wenigen Jahren deren Präſes. 
Daß aus dieſer Anſtalt ein unberechenbarer Segen gefloſſen iſt, 
kann nicht geleugnet werden, und noch viel mehr Segen könnte 
durch ſie geſtiftet werden, wenn alle chriſtlichen Eltern taubſtum⸗ 
mer Kinder dieſe der Anſtalt in North Detroit übergeben würden. 
Zweimal bekleidete P. Hügli das Amt eines Viſitators und 
vom Jahre 1872 bis 1875 war er Präſes des Nördlichen Diſtricts 
unſerer Synode, der damals Canada, Michigan, Wisconſin und 
Minneſota umfaßte. Im Jahre 1867 wohnte er als officieller 


Stellvertreter Präſes Fürbringers dem Colloquium in Milwaukee 


bei, das zwiſchen Stellvertretern der Miſſouri- und der Jowa⸗ 


Synode abgehalten wurde. Auf Synoden und Conferenzen hat er 


manche herrliche Belehrung gegeben, manchen köſtlichen Troſt zu⸗ 


geſprochen, manche nöthige Mahnung und Warnung ergehen laſſen 


und er hat ſein Amt auch durch einen chriſtlichen Wandel geziert. 
Sein Eheſtand war ein überaus glücklicher. Gott ſegnete 


denſelben mit zwölf Kindern, von welchen ihm vier in die himm⸗ 


liſche Ruhe und Freude vorausgegangen ſind; einer der Söhne 


iſt Prediger geworden; zwei Töchter find an Paſtoren unſerer 


— 


Synode verheirathet. Daß ſowohl ſein Eheſtand als auch ſeine 
Amtswirkſamkeit nicht ohne mancherlei Kreuz und Trübſal ge⸗ 


weſen iſt, läßt ſich wohl denken. Nicht nur mußte er viele Jahre 


hindurch in Dürftigkeit mit ſeiner Familie leben, ſondern es gab 


auch in der Gemeinde durch Anſtiften des Teufels viele Unruhen 
und ſchwere Streitigkeiten, die ihm viel Kummer und Herzeleid 


machten. Stets aber hat er es der Gnade und Barmherzigkeit 
Gottes zugeſchrieben, wenn die ſchweren Zeiten vorüber waren. 
Ueberhaupt ſah er den ganzen Segen ſeiner Wirkſamkeit an als 
einen Segen der unverdienten Gnade Gottes in Chriſto; von ſich 
ſelbſt wußte er nichts zu rühmen. 

Mit Eifer und Treue verſah er ſein ihm theuer 5 
Amt, bis ſein hohes Alter und eine immer zunehmende Schwer⸗ 
hörigkeit es ihm immer ſchwieriger machten, ſo zu dienen, wie er 
gern wollte. Vor einigen Jahren erkrankte er an der Grippe, 
die ihn für eine längere Zeit ſehr ſchwächte. Im Jahre 1900 
berief die Gemeinde einen Hülfspaſtor in der Perſon P. H. C. 
F. Ottes. Im Jahre 1902 überfiel P. Hügli ein gefährliches 
Nierenleiden, das ihn bewog, am 4. Mai ſein Amt niederzulegen. 
Er erholte ſich zwar wieder ſo, daß er noch öfter in verſchiedenen 
Kirchen predigen konnte, aber nach einer abermaligen Erkrankung 
an der Grippe im letzten Frühjahre nahm die Schwäche ſchnell 
und ſo ſehr zu, daß er bald darauf, am 12. April 1904, an der⸗ 
ſelben ſtarb. Sanft und ruhig war ſein Ende. Wie in ſeinem 
Leben und Wirken Gottes unverdiente Gnade in Chriſto der 
Gegenſtand ſeines Rühmens war, ſo war dieſelbe auch bis zu 
ſeinem letzten Athemzuge ſeine höchſte und innige Hoffnung und 
Zuverſicht. In Chriſto hat er gelebt, in Chriſto, feinem gelieb- 
ten Heilande, iſt er geſtorben — und „ſelig ſind die Todten, die 
in dem HErrn ſterben“. „Er hat getragen Chriſti Joch, iſt ge⸗ 
ſtorben und lebet noch.“ 

Das Leichenbegängniß fand ſtatt am 16. April unter großer 
Betheiligung. P. J. Bohn aus Fraſer, Viſitator dieſes Bezirks, 
hielt die Leichenpredigt über Pſ. 16, 5. Das Thema war: „Die 
große Glückſeligkeit derer, die im wahren Glauben ſprechen kön⸗ 
nen: „Der HErr iſt mein Gut und mein Theil‘; 1. in ihrem 
Leben, 2. in ihrem Sterben.“ Mögen die herrlichen Troſtworte, 
die die Hinterbliebenen in dieſer Predigt hörten, ihrem Herzen 
nie entweichen, ſondern ſie ſtets wieder aufrichten in ihrer Trüb⸗ 
ſal und ſtärken in ihrem chriſtlichen Leben, bis es dem HErrn ge— 
fällt, ſie wieder mit dem ſelig Entſchlafenen zu vereinigen in der 
Freude und Wonne vor JEſu Angeſicht. 

Möge ferner ſein Eifer, ſeine Treue im Halten ob dem 
Worte Gottes und im chriſtlichen Wandel uns, ſeinen Amts- 
brüdern, ein Vorbild bleiben, daß wir auch in dieſem Sinne 
ſagen können: „Er iſt geſtorben und lebet noch.“ 

R. Smukal. 


Zur kirchlichen Chronik. 


America. 

Wie raſch die Gemeinden der chriſtlichen Heilwiſſenſchaft 
(Christian Science) wachſen, zeigt auch ein Blick auf die prächtigen 
Kirchen, die ſie hin und her in den Städten errichten. So wurde 
kürzlich von der First Church of Christ, Scientist“ hier in 
St. Louis, die erſt 1894 gegründet worden iſt, ſchon die zweite Kirche 
errichtet, die erſte 1895 mit einem Koſtenaufwand von 838,000, die 
zweite mit einem ſolchen von 8155,000. Bei der Vollendung der 
Kirche waren alle Koſten gedeckt. Zur Einweihung, der mehr als 
5000 Perſonen beiwohnten, hatte die Gründerin der Gemeinſchaft, 
Mary Baker G. Eddy, eine beſondere Glückwunſchdepeſche geſandt, 
die inhaltlich ihrem berüchtigten Buche Science and Health” 
ähnlich war. Kein Menſch kann dahinter kommen, was ſie eigentlich 
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mit ihren Worten jagen will, und was man etwa davon verſteht, ift 
weder chriſtlich noch wiſſenſchaftlich, ſondern ganz unchriſtlich und ver⸗ 
wirrt. Trotzdem hat das genannte Buch ſchon 343 Auflagen erlebt, 
deren jede 1000 Exemplare zählte, hat alſo eine ungeheure Verbreitung 
gefunden. Die Mutterkirche in Boſton, zu der jeder Vorleſer einer 
Christian Science-Gemeinde (fie haben keine Prediger, und in ihren 
Verſammlungen wird nur vorgeleſen) und ebenſo jeder ““practitioner”’ 
oder „Heiler“ gehören muß, zählt jetzt 31,423 Glieder, obwohl ſie erſt 
1892 mit 12 Gliedern gegründet wurde. In den Städten hin und 
her gibt es 640 Gemeinden und außerdem 262 Geſellſchaften, die noch 
nicht zu Gemeinden organiſirt ſind. Dazu kommen jedoch noch viele, 
die im Geheimen Anhänger der Christian Science find, während fie 
äußerlich noch zu chriſtlichen Gemeinden gehören. Gegenwärtig wächſt 
die Gemeinſchaft ſo raſch, daß durchſchnittlich jede Woche eine neue 
Geſellſchaft organiſirt wird. Auch im Ausland breitet ſie ſich aus, in 
England ebenſo wie in Deutſchland. In Mancheſter wurde kürzlich 
eine große Kirche gebaut, und in London plant man eine, deren Koſten 
auf 8300, 000 veranſchlagt werden. Beſonders für Deutſchland und 
die Deutſchen in America wird auch eine deutſche Zeitſchrift, „Der 
Herold der Christian Science“, herausgegeben. An der neuen 
St. Louiſer Kirche ſteht die ſchöne Inſchrift: „Kommet her zu mir 
alle, die ihr mühſelig und beladen ſeid, ich will euch erquicken“, 
Matth. 11, 28.; aber in den Verſammlungen der Christian Scien- 
tists iſt JEſus Chriſtus, Gottes Sohn und der Welt Heiland, nicht 
zu finden, und wer ſie aufſucht und ſich in ihnen verführen läßt, wird 
ſich meiſtens ſchon leiblich, ganz gewiß aber geiſtlich und ewig betrogen 
finden. L. . 
Welch greuliche Dinge in den Leichenreden mancher Secten⸗ 
prediger ausgeſprochen werden, zeigt folgendes Beiſpiel: In Detroit, 
Mich., ermordete ein Mann in einem Anfall betrunkener Eiferſucht 
ſeine Frau. Ein Methodiſtenprediger hielt die Leichenpredigt und 
äußerte dabei Folgendes: „Der Prediger, der geſagt haben ſoll, Gott 
habe vielleicht nach ſeiner Vorſehung den Mord zugelaſſen, damit der 
Mörder zur Buße komme, muß verrückt ſein. Es heißt, der Mann, 
der dies ſchreckliche Verbrechen begangen hat, ſuche Troſt in der Reli⸗ 
gion. Es gibt Verbrechen, für die es keine Vergebung, keine Hoff⸗ 
nung, kein Heil gibt, und dies iſt eins derſelben. Dieſer Mann 
braucht nie zu hoffen, daß er in der Erlöſung Troſt finden werde. 
Wie einſt Eſau, ſucht er vergeblich Vergebung.“ Dazu bemerkt die 
„Wachende Kirche“, der wir dieſe Nachricht entnehmen, Folgendes: 
„Dieſe Predigt wurde in der Paſſionszeit gehalten, in der Zeit, die 
uns das Bild des Schächers vors Auge führt, der noch am Galgen 
Gnade fand, und die uns einen Heiland predigt, der für ſeine Mörder 
betet: „Vater, vergib ihnen, denn ſie wiſſen nicht, was ſie thun!“ 
Wo finden wir in der Schrift auch nur eine einzige Silbe, die uns 
lehrt, daß es Verbrechen gibt, die nicht vergeben werden können? 
JEſus ſagt: „Wahrlich, ich ſage euch: alle Sünden werden vergeben 
den Menſchenkindern, auch die Gottesläſterung, damit ſie Gott läſtern. 
Wer aber den Heiligen Geiſt läftert, der hat keine Vergebung ewiglich“, 
Marc. 3, 28. f.“ Da iſt nur eine einzige Ausnahme gemacht, die 
Läſterung wider den Heiligen Geiſt. Aber auch dieſe Sünde iſt nicht 
deshalb unvergeblich, weil ſie zu groß wäre, oder weil das Blut Chriſti 
nicht auch von dieſer Sünde rein machen könnte, ſondern weil derjenige, 
der ſie begeht, hartnäckig der ſchon erfahrenen Wirkſamkeit des Heiligen 
Geiſtes widerſtrebt und dieſe verläſtert. L. F. 


Ansland. 

Von den deutſchen evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaften wurde 
in der vorigen „Lutheraner“-Nummer mitgetheilt, daß ſich die meiſten 
derſelben in einer ſchwierigen Finanzlage befänden. Die Ausgaben 
überſteigen die Einnahmen; manche haben ſeit einigen Jahren eine 


ſtets wachſende Schuld. Zu dieſen gehörte auch die bekannte Miſſion 
der Herrnhuter oder mähriſchen Brüder. Die neueſte Nummer ihres 
Blattes bringt jedoch folgende Nachricht von der Miſſions direction: 
„Unſere Miſſionsſchuld iſt getilgt. Pf. 126, 3. Unſere allgemeine 
Miſſionsrechnung von 1903 ſchloß mit einer Mehrausgabe von 
223,338.58 Mk. Zur Deckung derſelben ſind bei der Expedition 
der Miſſionsverwaltung bis zum 3. April 1905 eingegangen 
223,362.06 Mk. Mithin iſt obige Mehrausgabe vollſtändig getilgt.“ 

Eine neue Bibelüberſetzung ins Chineſiſche iſt vom Miſſions⸗ 
biſchof Schereſchewsky vollendet worden, und zwar in der claſſiſchen 
Sprache, die im ganzen großen Chineſenreich verſtanden wird. Schere⸗ 
ſchewsky war von Geburt ein Jude und las von Kindheit auf gern das 
Alte Teſtament. Dadurch wurde er mit dem Inhalt und der Urſprache 
desſelben, dem Hebräiſchen, ſehr vertraut. Nach ſeinem Uebertritt 
zum Chriſtenthum beſuchte er ein theologiſches Seminar in America, 
wo er beſonders auch dem Studium der griechiſchen Sprache oblag. 
Dann ging er nach China. Sobald er ſich die Landesſprache ange⸗ 
eignet hatte, begann er mit Ueberſetzungsarbeiten. Als er zum Biſchof 
der americaniſch⸗biſchöflichen Miſſion gewählt wurde, ſchien der Plan, 
die begonnene Bibelüberſetzung auszuführen, ſcheitern zu müſſen, weil 
eine zu große Arbeitslaſt mit dem neuen Amt verbunden war. Aber 
es kam anders. In einer Fieberkrankheit verlor Schereſchewsky den 
Gebrauch ſeiner Hände und Füße. Nun mußte er ſein Biſchofsamt 
niederlegen; ſo viel Kraft hatte er aber noch, daß er ſeine Ueber⸗ 
ſetzungsarbeit wieder aufnehmen konnte. Beinahe fünfzehn Jahre 
hat er unter ſehr erſchwerenden Umſtänden dieſer Arbeit obgelegen. 
Dr. Martin ſchreibt von ihm und ſeiner Arbeit: „Seine treffliche Frau 


beſorgte ſeine Correſpondenz, eine liebevolle Tochter ſtand ihm hülf⸗ 


reich zur Seite und ein edelgeſinnter Sohn trug ihn auf ſeinen Schul⸗ 
tern von der Studirſtube ins Eßzimmer. Nun iſt das Werk fertig. 
Möge es unter dem Chineſenvolk viel Segen ſtiften!“ 

(Freimund.) 


D. Heinrich Müller. 


Als im ſchrecklichen dreißigjährigen Krieg die Herzöge von Mecklen⸗ 
burg in die Reichsacht erklärt worden waren, weil ſie dem niederſäch⸗ 


ſiſchen Bund angehörten, und der Friedländer (Wallenſtein), der ſei⸗ F 


nem Namen keine Ehre machte, mit feinen wilden Kriegsſchaaren das 
Land plündernd und verwüſtend durchzog, da floh der Roſtocker Kauf⸗ 
mann und Vorſteher der St. Marien⸗Kirche Peter Müller mit ſeinem 


Weibe Eliſabeth, einer geborenen Stubben, vor dieſen wilden Horden 


in das feſte Lübeck, und dort gebar ihm dieſe am 18. October 1631 
einen Sohn, den er Heinrich nannte. Kurze Zeit nachher, als Mecklen⸗ 
burg von dem Kriegsvolke wieder befreit war, kehrte auch Vater 
Müller mit Weib und Kind nach Roſtock zurück; und ſo iſt es ge⸗ 
kommen, daß Lübeck und Roſtock ſich um die Ehre ſtreiten, die Ge⸗ 
burtsſtätte des trefflichen Predigers, Heinrich Müllers, zu ſein. Ob⸗ 
ſchon er bei Weitem die längſte Zeit ſeines Lebens in Roſtock verweilte, 
ſo nennt er doch Lübeck „ſein Vaterland und die ſüße Stätte ſeiner 
Geburt“. 

Das Kind war gar klein, ſchwach und kränklich und bedurfte 
darum mehr als tauſend andere der ſorgſamſten Pflege. Dieſe wurde 
ihm im reichſten Maße zu Theil, und nicht nur die körperliche, ſondern 
vor allem die geiſtliche; denn ſeine fromme Mutter führte ihn ſchon 
frühe zu dem, der der Weg, die Wahrheit und das Leben iſt, und 
lehrte ihn den lieben, der uns zuerſt geliebt hat. Unter ihrer Pflege 
entwickelte ſich in dem ſchwachen Körper gar bald ein ſtarker Geiſt, ſo 


r 


daß unſer Müller in der „Evangeliſchen Schlußkette“, ſeinem bekann⸗ 


ten Predigtbuche, jagen kann: „Wenn Gottes Gnade bei den Leuten 
iſt, ſo gedeihen ſie bald und werden oft alt vor der Zeit — alt, nicht 
an Jahren, ſondern an Weisheit. Ich will nur mein eigen Exempel 
anführen, nicht um mich (Gott ſei mein Zeuge, denn ſonſt rede ich in 
Thorheit), ſondern um Gottes Güte an mir zu preiſen. Dreizehn 
| Jahre hatte ich, und zwar mit vielen Leibesſchwachheiten, erreicht, da 
ich auf Zurathen trefflicher, nunmehr ſeliger Theologen die hohen 
Schulen beſucht.“ Das geſchah zu Roſtock. Von hier ging er auf 
Anrathen ſeines Lehrers Quiſtorp 1647 nach Greifswald, wo er, 
i ſiebzehn Jahre alt, die Magiſterwürde erwarb. 1650 kehrte er nach 
| Roſtock zurück und begann im folgenden Jahre philoſophiſche Vor⸗ 
leſungen zu halten, nachdem er vorher zur Vollendung ſeiner theo⸗ 
logiſchen Studien eine Reiſe durch einen größeren Theil Deutſchlands 
gemacht und Verbindungen mit den größten Gelehrten ſeiner Zeit zu 
Danzig, Königsberg, Leipzig, Jena und Wittenberg angeknüpft hatte. 
Die Vorleſungen des jungen Theologen, die dieſer in Roſtock 
hielt, wurden gar fleißig von den Studenten beſucht und lenkten ſehr 
bald auch die Aufmerkſamkeit des Stadtrathes auf ihn, ſo daß dieſer 
beſchloß, den zwanzigjährigen Magiſter an dieſelbe Marien⸗Kirche, wo 
ſein Vater Vorſteher war, als Archidiakonus zu berufen. Bei dieſem 
Ruf aber, jagt Müller in feinem andern Predigtbuche, der „Apoſto⸗ 
liſchen Schlußkette“, ſei ihm zu allen Füßen kalt geworden, „denn ich 
noch unerfahren war in göttlichen Dingen und ungeübte Sinne hatte, 
wenig Muth, die Gottloſen getroſt zu ſtrafen. Was ſollte ich thun? 
Vor meinem Gott kniete ich in meinem Kämmerlein und ſprach mit 
Jeremia: Ach, HErr, HErr, ich tauge nicht zu predigen, denn ich 
bin zu jung.“ Der HErr aber ſprach zu mir: „Sage nicht: Ich bin 
zu jung, ſondern du ſollſt gehen, wohin ich dich ſende, und predigen, 
0 Fürchte dich nicht vor ihnen, denn ich bin bei dir 
und will dich em, Jer. 1, 6. ff. Er nahm den Ruf an, und der 
err iſt bei ihm geweſen und hat ihn errettet. Nur einmal hat er ihn 
verlaſſen, das iſt aber ſo zugegangen. Müller wußte, daß eine fürſt⸗ 
B liche Perſon in ſeine Kirche kommen würde, und da wollte er ihret⸗ 
N wegen gelehrt predigen und — blieb fteden. Am nächſten Sonn⸗ 
tag bekannte er öffentlich vor der Gemeinde feinen Fehler und ſprach: 
„Vor acht Tagen wollte der Herr Doctor Müller predigen, jetzo aber 
ſoll der Heilige Geiſt predigen.“ Da bekannte ſich der HErr wieder 
u zu ihm, und er predigte über denſelben Text zur großen Erbauung fei- 
ner Zuhörer. Ueberhaupt 1 er es, das Wort Gottes kräftig zu 
handhaben. 

I Der aber ſo die Sünden feiner Zeit aufdeckte, konnte nicht ohne 
Anfechtung bleiben. Zu den meiſten üblen Nachreden ſchwieg er; 
aber als ein Hamburger Paſtor öffentlich geſagt hatte: „Heinrich 
Müller in Roſtock iſt ein Mann irriger Lehre“, und er merkte, daß 
durch dieſe Beſchuldigung die Gewiſſen ſeiner Gemeindeglieder be⸗ 
ſchwert wurden, da trat er öffentlich hervor und verlangte mit allem 
Nachdruck Beweis für dieſe Behauptung. Als er darauf erfuhr, daß 
ſein Wort von der „Abgötterei der Maulchriſten“ (enthalten in ſeinem 
ſchönen Andachtsbuche, „Geiſtliche Erquickſtunden“, S. 152) den An⸗ 
laß gegeben hatte, da forderte er von den namhafteſten Theologen 
ſeiner Zeit Gutachten, und ſiehe, alle ſtimmten überein, daß er nichts 
anderes gelehrt habe, als was die heilige Schrift lehre, und daß der 
Verachtung verdiene, der ſolches für irrig ausgebe. 

Neben ſeinem Predigtamt hielt unſer Müller auch immerfort Vor⸗ 
leſungen an der Univerſität und ſtieg von einer Ehrenſtelle zur andern. 
Schon i in ſeinem 22. Lebensjahre ernannte ihn die Univerſität Helm⸗ 
ſtädt zum Doctor der Theologie, was aber von Roſtock erſt ſieben Jahre 
ſpäter beſtätigt wurde. 1659 wurde er Profeſſor der griechiſchen 
Sprache, 1662 ordentlicher Profeſſor der Theologie und Paſtor zu 
St. Marien, 1671 aber wählten ihn Rath und Gemeinde einſtimmig zum 
N Superintendenten der Stadt Roſtock. an ae Biſchofs⸗ 
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amt übernahm er mit Thränen, weshalb der Superintendent Sommer: 
feld von Parchim, der ihn in dies Amt einführte, verwundert ausrief: 
„Was ſehe ich? Thränen bei Ehren; das will ich merken.“ Oefters 
erhielt er auch Anträge, wichtige und ehrenvolle Stellen im Auslande 
anzunehmen, aber immer lehnte er ſie ab. „Ich habe“, antwortete 
er auf einen Ruf nach Hamburg, „eine gute Gemeinde, die mich wie 
einen Engel Gottes werth hält, das Wort des HErrn, durch mich ge⸗ 
predigt, zur Erbauung annimmt und mich mit Wohlthaten über⸗ 
ſchüttet. Was mich hätte bewegen können, dieſelbe zu verlaſſen, kann 
ich noch zur Zeit nicht abſehen. Reichthum habe ich nie geſucht, laß 
mir an meinem Groſchen, an Nahrung und Kleidung, ſehr gern 
genügen. Daran fehlt mir's, Gott Lob, nicht. Verſorge ich meine 
Kinder nicht mit vielen Schätzen, ſo laß ich ihnen zum Erbe einen 
gnädigen Gott, ein gläubiges Vater⸗Unſer und noch manches liebreiche 
und fromme Herz, womit ſie alle wohl verſorgt ſind. 

In ſeinem 22. Jahr vermählte er ſich mit Jungfrau Margaretha 
Eliſabeth Sibrand, der Tochter eines Roſtocker Bürgers und Vor⸗ 
ſtehers an der St. Marien⸗Kirche, an welcher er ja ſelbſt als Archi⸗ 
diakonus ſein Amt verwaltete. Dieſe glückliche Ehe, die mit ſechs 
Kindern geſegnet wurde, von denen aber nur drei den Vater über⸗ 
lebten, währte bis zu ſeinem Tode. Leider aber erfolgte dieſer ſehr 
frühzeitig; der von Geburt an ſchwächliche Körper erlag der Arbeits⸗ 
laſt, die auf ihm ruhte. „Was hat ihn ſo frühzeitig unter die Erde 
gebracht?“ ſagt Barclaj in der Gedächtnißrede. „Seine große Sorg⸗ 
falt für eure Seelengeſundheit. Zu Tode hat er ſich ſtudiret und 
meditiret.“ In ſeinem 44. Lebensjahr überfiel ihn die letzte Krank⸗ 
heit. Lange und ſchmerzlich quälte ſie ihn, aber den Geiſt konnte ſie 
nicht niederdrücken, ſeine Glaubensfreudigkeit nicht brechen; wenn ſie 
recht heftig auf ihn eindrang, dann ſang er leiſe vor ſich hin: „O Lamm 
Gottes unſchuldig“ — oder: „HErr IEſu Chriſt, wahr Menſch und 
Gott“, und in ſolchem Gebet kam ihm neue Kraft, auszuharren bis 
ans Ende. Als er aber merkte, daß ſeine Auflöſung nahte, ſammelte 
er alle die Seinen noch einmal um ſich und ſtärkte ſich in ihrem Kreis 
durch das Mahl des HErrn zur Abſchiedsſtunde. „Liebe Kinder“, 
ſprach er darauf, „betet, daß Gottes Wille an mir vollbracht werde; 
was mein Gott will, geſcheh allzeit, ſein Will der iſt der beſte.“ Und 
an ſeinen Beichtvater Barclaj ſich wendend, ſagte er: „Herr College, 
tröſtet meine Herzliebſte damit, daß nicht ich, ſondern nur mein Elend 
und Jammer ſterben werde. Ich wüßte nicht, daß ich in dieſem Leben 
einen recht fröhlichen Tag gehabt hätte. Nach dieſem Leben wird 
meine Herzensfreude erſt recht angehen. Darum ſeid getroſt! Ich 
weiß, daß ich gar bald ſanft, ohne einige Verſtellung der Geberden 
und Herzensangſt aus dieſem Leben abſcheiden werde.“ 

Und wie er geſagt hatte, ſo geſchah es. Noch an demſelben Tage 
— es war der 23. September 1675 — entſchlief er ſanft und ſelig im 
HErrn. Sein Todestag war für die ganze lutheriſche Gemeinde in 
Roſtock ein Tag der tiefſten Trauer. 

Von den zahlreichen Schriften unſers D. Heinrich Müller, welche 
er neben ſeinen anderweitigen Amtsgeſchäften verfaßt hat und durch 
die er noch heute ſegensreich unter uns wirkt, ſeien nur die verbreitet⸗ 
ſten hier genannt: „Himmliſcher Liebeskuß“, „Kreuze, Buß⸗ und 
Betſchule“, „Apoſtoliſche Schlußkette“, „Geiſtliche Erquickſtunden“, 
„Evangeliſche Schlußkette“, „Thränen⸗ und Troſtquelle“, „Gräber der 
Heiligen“. 


Wo hat's gefehlt? 


Ein junger Menſch, der im Gefängniß ſitzt, bittet den Gefängniß⸗ 
prediger, er möchte einen Stadtmiſſionar zu ſeinen Eltern ſenden und 
deren Verzeihung für ihn erwirken, denn es thue ihm von Herzen leid, ſie 
ſo ſehr betrübt zu haben. Der Stadtmiſſionar, der den Auftrag erhält, 
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die Eltern zu beſuchen, geht hin zu ihnen, und bei dem Vater gelingt 
es ihm auch, Verzeihung für den Sohn zu erhalten, aber die Mutter 
bleibt hart; ſie will nicht vergeben. „Er hat uns in zu große Schande 
gebracht“, ſo jammert ſie, ſich mit der Schürze die Thränen trocknend, 
„ich will ihn nie wiederſehen.“ Der Stadtmiſſionar fragt ſie, warum 
ſie ſo unbarmherzig ſei. Sie erwidert: „Alles habe ich für den Jungen 
gethan, was ich nur thun konnte. Als er noch klein war, habe ich ihm 
Taſchengeld gegeben, ſoviel er begehrte. Wenn ein ſchönes Stück im 
Theater gegeben wurde, nahm ich ihn gern auf ſein Bitten mit hinein!“ 

„Weiter haben Sie für Ihr Kind nichts gethan“, fragt da der 
Stadtmiſſionar, „als daß Sie ihm Taſchengeld gaben, den Jungen 
mit in das Theater nahmen und ihm allen Willen ließen?“ Die Frau 
ſah den Stadtmiſſionar lange an. Aber der fuhr fort: „Haben Sie 
Ihren Sohn nie an Gottes Wort erinnert und zu Chriſto hingeführt? 
Haben Sie nie die Hände über ihm gefaltet und für ihn gebetet? Liebe 
Frau, wiſſen Sie, daß Sie ſelbſt daran ſchuld ſind, wenn Ihr Sohn 
im Gefängniß ſitzt? Mit Theater und Taſchengeld erzieht man keine 
Kinder, man muß für ſie und mit ihnen beten.“ ö 

Die Frau wußte nicht, was ſie hierzu ſagen ſollte. So hatte noch 
nie jemand mit ihr geſprochen. Das war ihr eine ganz fremde Sprache. 
Alſo ſie ſelbſt ſollte an dem Unglück des Sohnes ſchuld ſein? „Ja, 
recht hat der Mann“, ſagte ihr die Stimme des Herzens, „ich ſelbſt 
habe meinen Sohn in das Gefängniß gebracht.“ Laut ſchluchzend brach 
ſie auf dem Stuhl zuſammen. Als ſie wieder zu ſich gekommen war, 
ſagte ſie zu dem Stadtmiſſionar: „Gehen Sie zu unſerm Sohn und 
ſagen Sie ihm, daß ich ihm gern verzeihe, und daß ich ihn beſuchen 
werde, ſobald es geht.“ 

Am andern Tage machten ſich die Eltern beide auf, um den Sohn 
zu beſuchen. Im Gefängniß wurde Verſöhnung gefeiert. Für die 
Mutter wurde der Tag der Anfang zu einem neuen Leben, denn ſie er⸗ 
kannte nicht nur dieſe eine Sünde, ſondern ihre ganze ſündliche Ver⸗ 
gangenheit. Der Stadtmiſſionar aber zeigte ihr den Weg zum Hei⸗ 
land, und bei ihm fand ſie Frieden und Vergebung. 

Wie viele Eltern mag es wohl geben, die an dem Unglück und 
den Sünden ihrer Kinder ſelbſt ſchuld ſind! Sie laſſen ihren Kindern 
allen Willen und wundern ſich dann, wenn das ein recht böſer Wille 
wird, der den Eltern tiefen Kummer und unausſprechliches Herzeleid 
bereitet. (Nachbar.) 


Drei feine Grundſätze. 


Die Mitglieder einer Negergemeinde auf Jamaica hatten be⸗ 
ſchloſſen, die nöthige Summe zur Erhaltung eines eingeborenen Pre⸗ 
digers aufzubringen, um ihren noch unwiſſenden ſchwarzen Brüdern 
das Evangelium predigen zu laſſen. Zu dieſem Zweck wählten ſie 
einen Kaſſirer und beſtimmten einen Tag, an dem die gewünſchte 
Summe eingeſammelt werden ſollte. Als der Tag herankam und alle 
verſammelt waren, nahm der Kaſſirer, ein bejahrter Mann, das Wort 
und ſtellte drei Grundſätze auf, die einſtimmig angenommen wurden: 
1. Wir wollen alle etwas geben. 2. Wir wollen geben, ſoviel wir 
können. 3. Wir wollen fröhlich geben. Aber dieſe drei Grund⸗ 
ſätze waren mehr als eine bloße Form für den alten Kaſſirer. Sie 
ſollten auch durchgeführt werden. Nachdem mehrere Perſonen ihre 
Gaben gebracht hatten, trat ein alter Neger, von dem man wußte, daß 
er reicher war als die andern, vor und legte zwei Dollars auf den Tiſch. 
Der Kaſſirer gab ſie zurück und ſagte: „Dieſe Gabe iſt wohl nach dem 
erſten Grundſatz gegeben, aber nicht nach dem zweiten.” Der Neger 
mußte ſein Geld wiedernehmen und ging ſehr verdrießlich auf ſeinen 
Platz zurück. Nach einer kurzen Zeit kam er wieder, warf 20 Dollars 

auf den Tiſch und ſagte mürriſch: „Hier, iſt dies vielleicht genug?“ 


Ruhig gab ihm der Kaſſirer ſein Geld zurück und ſagte: „Dies iſt viel⸗ 
leicht nach dem erſten und zweiten Grundſatz richtig, aber noch nicht 
nach dem dritten.“ Der Neger nahm noch einmal ſein Geld an ſich 
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und ſetzte ſich in eine Ecke der Kirche, voller Zorn über die ihm wider⸗ 
fahrene Behandlung. Bald jedoch kam er zurück, diesmal mit lächeln 
der Miene, und ſich dem Tiſche nähernd, legte er ſanft eine Hundert 


Dollarnote nieder mit den Worten: „Ich gebe dies fröhlich im Namen 
IEſu.“ Der alte Kaſſirer ſprang auf, ergriff ſeine beiden Hände und 
rief: „So iſt's recht; das ſtimmt mit den drei Grundſätzen überein!“ 


N Herrliche Exempel. 


Das ſchönſte Beiſpiel uneigennütziger Opferfreudigkeit in der Bibel 


wird von einer Frau berichtet. Das ſchönſte Beiſpiel dienender Liebe 
handelt von einer Frau. Das ſchönſte Beiſpiel von der Macht des Ge 


bets in der Bibel gibt uns eine Frau. Das Opfer war das Scherflein 
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der Wittwe, Marc. 12, 41. ff. Der Liebesdienſt war die Salbung des 
Heilandes in Bethanien, Marc. 14, 3. ff. Joh. 12, 3. ff. Das Ge 


bet war das Gebet einer Mutter für ihre beſeſſene Tochter, Matth. 15, 
21. ff. Nie hat der Heiland Worte geſprochen, die größere Anerken⸗ 
nung enthielten, als die Worte, die er von jenen drei Frauen ſprach. 
Von dem Scherflein der armen Wittwe ſagte er: „Sie hat mehr in 
den Gotteskaſten gelegt, denn alle, die eingelegt haben“; von Maria: 
„Sie hat gethan, was ſie konnte“, und zu der flehenden Mutter: 
„O Weib, dein Glaube iſt groß; dir geſchehe, wie du willſt.“ Soll⸗ 
ten dieſe Vorbilder chriſtlichen Frauenſinns nicht auch uns bewegen, 
zu thun, wie jene Frauen gethan haben, und zu empfangen, was ſie 
empfangen haben? (Lutheriſcher Sendbote.) 


Gottes Wort. 


Zu einem Miſſionar im ſüdlichen Africa kam eines Abends ein 
Betſchuane gelaufen mit ſeinem Neuen Teſtament unter dem Arm und 
ſagte: „Ich muß dir eine Frage ſtellen, über die wir uns in unſern 
Dörfern geſtritten haben. Siehe doch — jene heiligen Männer, die 


dies Buch geſchrieben haben — haben ſie auch gewußt, daß es Bet⸗ 
„Warum fragſt du ſo?“ erwiderte der 


ſchuanen gibt in der Welt?“ 
Miſſionar. „Siehe, ich glaube, daß ſie es wohl gewußt haben“, fuhr 
der Schwarze fort, „denn in dem Buche iſt jede Sünde geſchrieben, 
die nur ein Betſchuane in ſeinem Herzen hat. Darum mögen auch die 
Leute auf den Dörfern gar nicht zuhören, wenn wir in dem Buche 
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leſen; denn fie jagen, wir kehren ihnen das Inwendige nach außen.“ 


Ja, „das Wort Gottes iſt lebendig und kräftig und ſchärfer denn kein 
zweiſchneidig Schwert, und durchdringet, bis daß es ſcheidet Seele 
und Geiſt, auch Mark und Bein, und iſt ein Richter der Gedanken 
und Sinne des Herzens. Und iſt keine Creatur vor ihm unſichtbar; 
es iſt aber alles bloß und entdeckt vor ſeinen Augen“, Hebr. 4, 12. f. 


Sechs Todtengräber. 


Heinrich Müller, deſſen ſegensreiches Leben und frommes Sterben 
an anderer Stelle der heutigen Nummer geſchildert wird, ſagte einſt: 

„Wenn ich die Jugend anſehe, erblicke ich ſechs Todtengräber. 
Der erſte heißt Trunkenheit. Die Saat verdirbt, wenn ſie überſchwemmt 
wird. Der andere heißt Wolluſt. Durch ungezähmte Luſt wird der 
Leib entkräftet. Was brennt, wird verzehrt. Der dritte heißt Zorn. 
Zorn gebiert Hader, Hader Drohungen, Drohung Mord. Der vierte 
heißt Ungehorſam gegen die Eltern. Ein Holz, das ſich nicht biegen 


| ſo daß ſich beide tüchtig zankten. 


laſſen will, muß brechen. 
einen Lebendigen mit einem Todten zuſammen; der Todte wird da⸗ 
durch nicht lebendig, aber der Lebendige wird durch den Geruch des 


Der fünfte heißt böſe Geſellſchaft. Binde 


Segensreiche Andacht. 


| Ein Farmer hielt mit feinem ganzen Haufe täglich ſeine Morgen⸗ 


| und Abendandacht. Wenn er einen Knecht dingte, verpflichtete er ihn 
zur Theilnahme an den Andachten. Eine neuer Knecht war einge 
zogen. 


Eine Zeitlang hatte er ſich ohne Widerrede daran betheiligt. 
Eines Morgens früh aber war der Herr ſehr heftig gegen ihn geworden, 
Kurz darauf wurde der Knecht zur 


Andacht gerufen. Er entgegnete aber: „Nun ſoll ich mit dem Grobian 


Studentenſchaft herzlichen Antheil bewieſen. 


wieder ſingen und beten? Nimmermehr!“ „Höre“, ſagte der Herr, 
„komm nur herein!“ Zögernd kam der Knecht. Als nun der Herr 
im Gebet ſeine eigene Sünde bekannte und bereute und von ſeinem 


himmliſchen HErrn dafür Vergebung erbat, gab ihm der Knecht nachher 


bewegt die Hand. Und dieſe Andacht iſt ihnen beiden reich geſegnet 
worden. ’ 
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Todesanzeigen. 


Im Glauben an ſeinen Heiland ſtarb am 17. April nach ſchwe⸗ 
rem Leiden Heinrich Ernſt Wilhelm Behrens, Paſtor der Im: 
manuels⸗Gemeinde zu Dearborn und der Zions-Gemeinde zu Wayne, 


U Mich. Das Begräbniß fand am 19. April in Springfield, Ill., ſtatt, 


wobei die früheren Seminarlehrer des Verſtorbenen und die hieſige 
Der Entſchlafene er⸗ 
reichte ein Alter von 34 Jahren, 7 Monaten und 12 Tagen. Er hinter⸗ 


) läßt neben der Wittwe noch drei unmündige Kinder. Gott ſelbſt wolle 


die Tiefbetrübten tröſten und berathen! Friedr. Brand. 


— 
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Am 5. April entſchlief unſer geliebter Lehrer Friedrich Chri- 
ſtoph Goſe. Er war geboren den 20. April 1858 in Ohrdorf, Han⸗ 
nover, und hat dem HErrn faſt 28 Jahre mit viel Segen in der Schule 
gedient, davon faſt die letzten 20 Jahre in South Chicago, Ill. Durch 
ſein Scheiden ſind ſeine Gattin, ſeine 7 Kinder, die hieſige Gemeinde 
und viele andere in tiefe Trauer verſetzt worden. Er ſtarb am Tage 

nach einer Operation, welche nöthig erachtet worden war wegen eines 
Geſchwüres in der Lunge, das ihm eine 24tägige ſchwere Leidenszeit 
bereitet hatte. An ſeinem Sarge redete der Unterzeichnete über Jeſ. 
45, 15. — Dem Gott Iſraels, dem Heilande, ſei Lob und Ehre um 
alles, was er an dem Seligen und durch ihn gewirkt hat. Der große 
Beſieger des Todes, unſer auferſtandener HErr, ſei der kräftige Troſt 
unſer aller, inſonderheit der Hinterbliebenen. 

Ferdinand Sievers. 


s Schon wieder hat es dem HErrn über Leben und Tod gefallen, 
unſere Anſtalt zu Fort Wayne, Ind., in Trauer zu verſetzen. Am 
7. April ſtarb in feiner Elternwohnung allhier der Quintaner Adolf 


Freeſe. P. J. W. Miller hielt ihm die Leichenrede über ſeinen Con⸗ 


firmationsſpruch: Apoſt. 4, 12. Die Beerdigung fand am 11. April 
ſtatt unter Betheiligung der geſammten Schülerſchaft. 
. ' M. Lücke. 
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Neue Druckſachen. 


Von dem Schriftenverein der ſeparirten ev.⸗luth. Gemein⸗ 
den in Sachſen aus Zwickau ſind uns folgende Schriften zugegangen, 
die ſämmtlich vom Concordia Publishing House, St. Louis, Mo., zu be⸗ 
ziehen ſind: 


Wie dünket euch um Chriſto? Zur Lehre und Wehre für Wahr⸗ 
heit und Frieden ſuchende Seelen beantwortet von O. H. Th. 
Willkomm. 32 Seiten 8x5. Preis: 10 Cts. 

Eine lehrreiche, zeitgemäße Schrift, die wir nur empfehlen können, ein 
Abdruck des diesjährigen Vorworts der „Ev.⸗Luth. Freikirche“. Sie zeigt 
der modernen Leugnung der gottmenſchlichen Perſon und des Erlöſungs⸗ 
werkes Chriſti gegenüber in den einzelnen Abſchnitten: „Woher nehmen wir 
die Antwort? JeEſus iſt wirklich ein Menſch. IEſus iſt wahrer Gott. Welches 
Amt hatte IEſus? Der Glaube an JEſum, den Mittler, ift der einige Weg 
zum Himmel.“ 


Vom täglichen Hausgottesdienſte. Predigt, auf Verlangen zum 
Druck überlaſſen von O. H. Th. Willkomm. Zweite Auf⸗ 
lage. 16 Seiten 7x5. Preis: 5 Cts. 

Eine ſchöne Predigt, die ſchon vor zwanzig Jahren gehalten wurde, aber 
immer noch nöthig iſt und hier in zweiter Auflage vorliegt. Sie zeigt die 
Verpflichtung, die rechte Weiſe, den großen Segen und etliche Hinderniſſe 
des täglichen Hausgottesdienſtes. 


Wider den Rationalismus oder Vernunftglauben. Predigt, ge⸗ 
halten auf Grund von Joh. 3, 1—15. und auf Beſchluß der 
Gemeinde zum Druck überlaſſen von Martin Willkomm. 
16 Seiten 745. Preis: 5 Cts. 

Eine Predigt von dem jüngeren Paſtor Willkomm, die an der Hand des 
Textes von Nicodemus klar und ſchriftgemäß zeigt, was der Rationalismus 
oder Vernunftglaube iſt, wie gefährlich er iſt und was dazu gehört, daß er 
wirkſam bekämpft und überwunden werde. 


Predigt über Offenb. 21, 1—5., vor der ev.⸗luth. St. Johannis⸗ 

6 Gemeinde zu Niederplanitz gehalten und auf deren Beſchluß 

dem Druck übergeben von Edmund Hübner. 15 Seiten 
7x5. Preis: 5 Cts. 

Eine Gaſtpredigt des aus unſerer Synode in ſeiner deutſchen Heimath 
zum Beſuche weilenden Paſtors Hübner, in der in erbaulicher Weiſe gehandelt 
wird von dem Vaterhaus, das droben iſt, der Heimath aller ſelig Vollendeten. 

. % 


Reformationsfeſtpredigt, gehalten in der ſep. ev.⸗luth. St. Trini⸗ 
tatis⸗Gemeinde zu Dresden und auf Beſchluß dieſer Gemeinde 
dem Druck überlaſſen von Reinhold Freche. Dresden. 
Verlag von Emil Steyer. Zu beziehen vom Concordia Pub- 
lishing House, St. Louis, Mo. 19 Seiten 7 44. Preis: 
5 Cts. 

Dieſe Predigt hat unſer ſeit einigen Monaten wieder nach Indien zurück⸗ 
gekehrter Heidenmiſſionar Freche während ſeines Urlaubs in Deutſchland ge- 
halten. Auf Grund des Textes Joh. 8, 30 —36. ſchildert fie in lehrhafter, 
anſchaulicher Weiſe Luthers Werk und Vorbild. L. F. 


Vom chlriſtlichen Begräbniß. Predigt über Offenb. 14, 13., auf 
Beſchluß der ev.⸗luth. Immanuels⸗Gemeinde zu St. Charles, 
Mo., dem Drucke übergeben von Julius A. Friedrich, 
Paſtor der Gemeinde. 16 Seiten 7 43. Zu beziehen von 
W. Wegener, St. Charles, Mo. Preis: 6 Cts., beim Dutzend 
50 Cts. portofrei. 

Was der Schreiber des erſten Artikels in der heutigen Nummer ſo ſchön 
und kurz über das chriſtliche Begräbniß ſagt, das hat er in ganz anderer Form 
und viel ausführlicher in dieſer Predigt dargelegt, die darum des Kaufens und 
Leſens wohl werth iſt. L. F. 
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Ev.⸗ luth. Krankentroſt. Ein Blättchen für die Krankenſeelſorge. 
Die erſten vier Jahrgänge in einem Band dargeboten von 
B. P. Nommenſen, ev.⸗luth. Paſtor zu Milwaukee, Wis., 
1231 Kinnickinnie Ave. 64 Seiten 7245, in Leinwand 
mit Goldtitel gebunden. Preis: 30 Cts., Porto 4 Cts. 
Wir ſind überzeugt, daß dieſes Blättchen ſowohl Seelſorgern bei Kranken⸗ 
beſuchen ſehr gute Dienſte leiſten, als auch Kranken ſehr viel Troſt gewähren 
wird. Jede Nummer, deren 16 in dem vorliegenden Bändchen vereinigt ſind, 
enthält eine bibliſche Betrachtung, einen Pſalm, ein Gebet und ein Lied, 
die auf die verſchiedenſten Verhältniſſe und Lagen des Chriſtenlebens Bezug 
nehmen. Mögen ſie reichen Segen ſtiften! L. F. 


Prayers, submitted by Martin S. Sommer, Pastor of Grace Ev. 
Luth. Church, St. Louis, Mo. Published by L. Vol- 
kening & Sons, St. Louis, Mo. 95 Seiten 52 4. Preis: 
In rother Leinwand mit weißem Titel gebunden, 25 Cts., 
Porto 3 Cts.; in ſchwarzer Leinwand mit Goldſchnitt und 
Goldtitel gebunden, 50 Cts., Porto 3 Cts. 


Dieſes kleine Gebetbuch enthält engliſche Morgen-, Abend- und Tiſch⸗ 
gebete und dann eine Reihe Gebete für verſchiedene Gelegenheiten und Ver⸗ 
anlaſſungen, zum Beiſpiel beim Kirchenbeſuch, beim Abendmahlsgenuß, in 
Krankheit, auf Reiſen, für die Miſſion, für die Hauptfeſte des Kirchenjahres, 
bald längere, bald kürzere Gebete, bald bloße Seufzer. Unter den Remarks 
on Prayer'' (S. 84) findet ſich ein Citat aus dem engliſchen Dichter Tennyſon, 
das kaum unter die dort aufgeführten Bibelſprüche paßt. Am Schluß wird 
ein Verzeichniß engliſcher Taufnamen und ihrer Bedeutung gegeben. Die 
Ausſtattung des auch mit 3 Bildern verſehenen Büchleins iſt gefällig, doch 
hat der Corrector einige Verſehen des Setzers (S. 6. 7. 35. 36 2c.) durch⸗ 
ſchlüpfen laſſen. L. F. 


Second Reader. Illustrated. Standard American Series. 
St. Louis, Mo. Concordia Publishing House. 1905. 
VI und 90 Seiten 7% 5, in Leinwand mit Titelaufdruck 
gebunden. Preis: 25 Cts. 


In trefflicher Ausſtattung, auf gutem Papier, in klarem Druck, feſtem 
Einband und mit mehr als 30 wohlgelungenen Bildern geſchmückt, erſcheint 
das zweite der neuen Serie engliſcher Leſebücher. Vor allem aber iſt der 
Inhalt ſorgfältig bearbeitet und ſtufenweiſe geordnet, und alles Zweifelhafte 
oder Verkehrte, das ſich oft in den americaniſchen Readers findet, iſt gewiſſen⸗ 
haft ferngehalten worden. Wir zweifeln nicht, daß das Buch den Beifall 
unſerer Lehrer finden wird. L. F. 


Regeln für die deutſche Rechtſchreibung nebſt Wörterverzeichniß. 
St. Louis, Mo. Concordia Publishing House. 47 Seiten 
9 6, ſteif broſchirt. Preis: 20 Cts. portofrei. 

Dies iſt der dritte Anhang aus Profeſſor Crulls „Lehrbuch der deutſchen 
Sprache“, das in der vorigen „Lutheraner“-Nummer angezeigt worden iſt. 
Das Buch wird allen denen willkommen ſein, die ſich nicht die vollſtändige 
Grammatik anſchaffen wollen und doch eines Nachſchlagebuches bedürfen, 
wenn ſie nach der neuen deutſchen Orthographie ſchreiben. L. F. 


Einführungen. 


Im Auftrag des Ehrw. Präſes Engelbrecht wurde P. H. C. Schönbeck 
am Sonnt. Quaſimodogeniti in ſeiner Gemeinde in Rochelle, Ill., einge⸗ 
führt von C. B. Schröder. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Clöter wurde P. Theo. Heine am 
Sonnt. Quaſimodogeniti in ſeiner Gemeinde zu Dillon, Jowa, eingeführt 
von G. Bertram. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Hafner wurde P. Hy. Müller am Sonnt. 
Quaſimodogeniti in feiner Gemeinde bei Walnut, Kanſ., eingeführt von H. 
Hanſen. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Hafner wurde P. O. Heerwagen am 
Sonnt. Quaſimodogeniti als Miſſionar für Jola, Kanſ., und Umgegend ein⸗ 
geführt von J. W. Werling. 
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Am Sonnt. Quaſimodogeniti wurde Lehrer G. H. W. Kaſtrup als 
Lehrer des Norddiſtricts der St. Johannes⸗Gemeinde zu Sauers, Ind., ein⸗ 
geführt von F. W. Pohlmann. 

Am Sonnt. Quaſimodogeniti wurde Lehrer C. Schlund als Lehrer an 
der öſtlichen und Lehrer G. Hofius als Lehrer an der weſtlichen Schule der 
St. Petri⸗Gemeinde (Göglein) bei Fort Wayne, Ind., eingeführt von A. C. 
Dörffler. 

Am Sonnt. Quaſimodogeniti wurde Lehrer H. F. C. Müller als Lehrer 
der Oberklaſſe an der Schule der St. Pauls⸗Gemeinde zu Fort Dodge, Jowa, 
eingeführt von E. Zürrer. 


EGinweihungen. 


Am Sonnt. Judica weihte die St. Johannis⸗Gemeinde zu Cheboygan, 
Mich., ihre neue Kirche dem Dienſte Gottes. Prediger: PP. Druckenmiller 
und Spiegel (engliſch). Das Weihgebet ſprach G. Spiegel. 

Am Sonnt. Judica weihte die Chriſtus⸗Gemeinde zu Perry, Okla., ihre 
neue Kirche (4026010, Thurm 53 Fuß) dem Dienſte Gottes. Prediger: 
PP. Dick und Gräbner (engliſch). Den Weihact vollzog 

Jul. Huchthauſen. 


Am Sonnt. Sexageſimä weihte die St. Marcus⸗Gemeinde zu Rocheſter, 


N. Y., ihren neuen Altar und Kanzel dem Dienſte Gottes. Prediger: PP. Ol⸗ 1 


dach, Barkow, Kreinheder und (engliſch) W. M. Czamanske. 


Grundſteinlegungen. 


Am Palmſonntag legte die Dreieinigkeits⸗ Gemeinde bei Hoag, Nebr., 
den Grundſtein zu ihrer neuen Kirche (325450 Fuß). Es predigte 
C. F. Brommer. 
Die St. Paulus⸗Gemeinde zu Franken luſt, Mich., legte am Sonnt. 
Quaſimodogeniti den Grundſtein zu ihrer neuen Kreuzkirche. 
PP. Wißmüller und E. W. Bohn (engliſch). P. Andres. 


Jubiläum. 


Am Sonnt. Quaſimodogeniti feierte die St. Johannis⸗Gemeinde zu 
Red Bud, Ill., ihr 50jähriges Jubiläum. Prediger: Präſes H. Engel⸗ 
c Prof. R. Pieper und P. P. Schaller (engliſch). Collecte: 5131.50. 

J. H. Hartenberger. 


Conferenz- Anzeigen. 


Prediger: 


Die gemiſchte Paſtoralconferenz von Dodge und Washington Co., 


Wis., verſammelt ſich, D. v., am 23. und 24. Mai in Mayville bei P. Bittner. 


Arbeiten: Glaube der Jünger vor dem Pfingſtfeſt: P. F. Nammacher. Kate⸗ 


cheſe: Nutzen des heiligen Abendmahls: P. H. Brandt. Prediger: P. Töpel 


— P. Rien. Beichtredner: P. Petri — P. Hoyer. Man melde ſich rechtzeitig | 


beim P. loci. Theo. Hoffmann, Seer. p. t. 

Die Südliche Diſtrictsconferenz von Jowa verſammelt ſich vom 
23. bis 25. Mai in der Gemeinde bei Van Horn. Arbeiten: Die Amtsſorgen 
des Paſtors: P. Greif sen. Theſen über unevangeliſche Praxis: P. Baum⸗ 
höfener. Predigtſtudie über die Epiſtel des 1. Sonnt. n. Trin.: P. Loth⸗ 
ringer. Predigtvorleſen: P. Burkhardt — P. Volk. Katecheſe über das Weſen 
der chriſtlichen Kirche: P. Monich — P. Zollmann. Prediger: P. Runge — 
P. Günther. Beichtredner: P. Hemann — P. Lübker. P. Matthaideß bittet 
die Brüder, ſich zwei Wochen vorher anzumelden. Alle Brüder ſind gebeten, 
in Newhall abzuſteigen. Es gehen zwei Züge in weſtlicher Richtung, nämlich 
158 A. M. und 143 P. M., und nur ein Zug öſtlich, nämlich um 154 P. M. 
Wenn möglich, wolle man angeben, mit welchem Zug man zu kommen gedenkt. 
Die Kirche iſt vier Meilen von der Station. F. Wolter, Seer. 


Bekanntmachungen. 


P. A. Dommann zu Landestrew, Aſſiniboia, N. W. T., Can., hat ſeinen 
Austritt aus unſerer Synode erklärt. Er iſt nicht berufbar in das heilige 
Predigtamt. 

Hamburg, Minn., 19. April 1905. F. Pfotenhauer, 

Präſes des Minneſota⸗ und Dakota⸗Diſtricts 
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3 Im Auguſt wird die Hausverwalterſtelle an unſerm Schullehrerſeminar 
zu Addiſon, Ill., vacant. Die Aufſichtsbehörde ſucht daher ein chriſtliches 
und auch ſonſt paſſendes Ehepaar für dieſe Stelle. 

ö 1 Wer ſich um die Stelle bewerben will, iſt gebeten, unter Einſendung 
| eines von feinem Paſtor ausgeſtellten Zeugniſſes ſich jo bald als möglich zu 
melden bei Rev. THEo. KORN, 

J 1114 S. California Ave., Chicago, III. 


Synodal⸗ Anzeige. 


Die Allgemeine Synode von Miſſouri, Ohio und andern Staaten 
wird am Mittwoch, den 21. Juni, in der Immanuels⸗Kirche P. W. Hagens 
zu Detroit, Mich., zu ihrer ſechsundzwanzigſten Verſammlung, und zwar 
als elfte Delegatenſynode, zuſammentreten. 

N) Delegaten, resp. Deputirte, die im Auftrage ihres Wahlkreiſes von Orts⸗ 
gemeinden erwählt worden ſind, müſſen mit einem Beglaubigungsſchreiben 
Seitens der Ortsgemeinden, welche die Wahl im Auftrag der betreffenden 
Wahlkreiſe vollzogen haben, verſehen ſein. Jedes dieſer Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben muß vom Paſtor und von mindeſtens zwei Vorſtehern der Ge⸗ 
meinde, aus welcher der Delegat kommt, unterzeichnet ſein. Delegaten, welche 
von ihren Wahlkreiſen perſönlich ernannt worden ſind, und deren Namen in 
Folge deſſen bereits in dem letzten Bericht ihrer Diſtrietsſynode verzeichnet 
J ſtehen, bedürfen keines Beglaubigungsſchreibens. 

Erſtgenannte Delegaten (alſo diejenigen, welche mit einem Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben verſehen ſein müſſen) wollen nicht vergeſſen, letzteres (das Be⸗ 
glaubigungsſchreiben) gleich am Morgen des erſten Sitzungstages mit zur 
Kirche zu bringen, da dasſelbe unmittelbar nach Schluß des Gottesdienſtes 
behufs Prüfung Seitens einer vom Präſidium ernannten Committee zu über⸗ 
reichen iſt. 

MW Alle, welche verpflichtet find, der Allgemeinen Synode Bericht zu er⸗ 
ſtatten, letzteren aber bis jetzt dem Präſidium noch nicht zugeſandt haben, 

werden dringend gebeten, ſofort ihrer Verpflichtung nachzukommen. Aber 
auch diejenigen Glieder der Synode, welche letzterer eine Vorlage zugehen 
zu laſſen gedenken, ſei es erhaltenem Auftrage gemäß oder aus eigenem Er⸗ 
meſſen, ſind erſucht, dieſe ihre Vorlage jo bald als möglich an Herrn 
Prof. D. F. Pieper (Concordia Seminary, St. Louis, Mo.) einzuſenden. 
* Aug. Rohrlack, Seer. 


„ Alle Delegaten, resp. Gäſte, welche wünſchen, daß ihnen Quartier beſorgt 

werde, ſind erſucht, dies unter der Adreſſe: Rev. W. Hagen, 428 17th St., 
Detroit, Mich., melden zu wollen, und zwar ſpäteſtens bis zum 1. Juni. 
Auch ſolche Delegaten oder Gäſte, welche bei Verwandten oder Bekannten 
ſich ſelber einzuquartiren gedenken, ſind erſucht, dies unter obiger Adreſſe 
bis zum 1. Juni melden zu wollen, und zwar mit Angabe ihres Quartiers. 
Gäſte, welche nur auf einige Tage Quartier begehren, ſind gebeten, bei ihrer 
Anmeldung anzugeben, für wie viele und welche Tage ſie einquartirt zu wer⸗ 
den wünſchen. W. Hagen. 


Reiſe zur Delegatenſynode betreffend. 


; Die verſchiedenen Eiſenbahnen haben für die Reiſe zur Synode nach 
Detroit eine Ermäßigung von 11% bewilligt. Doch iſt es nöthig, folgende 
Reggeln zu befolgen: 

1. Fahrkarten für die Hinfahrt müſſen in der Zeit vom 17. bis 23. Juni 
gelöſt werden und wenigſtens 75 Cts. koſten. 

2. Man fordere bei Löſung der Fahrkarte ein “certificate”, welches 
beſagt, daß der volle Preis bezahlt worden iſt. Iſt kein “through ticket” 
zu haben, ſo laſſe man ſich bei jedesmaliger Löſung einer Fahrkarte ein 
| “certificate” geben. 

3. Gleich am erften oder zweiten Sitzungstage überreiche man dem 
unterzeichneten fein „certificate“ mit 5 Cents, um den “Joint Agent“ zu 


4. Samstag, den 24. Juni, wird der „Joint Agent'' anweſend ſein, 
um den Betreffenden die „certificates“ perſönlich zu übergeben. Für 
die Rückreiſe gelten dann die „certificates“ bis zum 5. Juli, vorausgeſetzt, 
daß 100 oder mehr abgegeben worden ſind. Von allen Stationen der 
Michigan Central-, Lake Shore and Michigan Southern- und Wabash- 
ziſenbahnen aus im Staate Michigan gibt es keine Ermäßigung; wer 


daher in Michigan andere Bahnen nach Detroit benutzen kann, der thue es, 
damit die nöthige Anzahl von 100 „certificates“ eingeht. 
Um weitere Auskunft wende man ſich brieflich an den Unterzeichneten 
und lege Marke bei. 
F. C. Leeb, Eiſenbahnagent der Miſſouri⸗Synode. 
5045 S. Marshfield Ave., Chicago, III. 


Eingekommen in die Kaſſe des Illinois⸗Diſtriets: 


Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Pieper, Wartburg, 310.95, Wind 
17.47, Schulz, Orland, Theil d. Palmſonntcoll., 5.00, Steger, Lydda, Palm⸗ 
ſonntcoll., 22.00, Wunder 35.60, Schuricht, Harvel, Abendmcoll., 5.80, 
Graupner, Hälfte d. Oſtercoll., 7.50, Wockenfuß, Dwight, 12.50, Grörich, 
Hoyleton, 10.75, Noack, Arlington Heights, 45.00, Leeb 32.10, Müller, Bon⸗ 
field, 10.00, Hohenſtein, Bloomington, 55.27, Drögemüller, Palatine, 15.78. 
Sommer, Abendmcoll., 2.00, Holſt, Mt. Pulaski, Oſtercoll., dch. W. Uhle 
23.10, C. F. Martens zu Rugby 2.00, Steege, Dundee (für Schuldentilg.), 
33.58, Große, Harlem, Hälfte d. Oſtercoll., 16.75, Fedderſen, Homewood, 
13.12, Krebs, Tinley Park, 9.03, Brauer zu Crete, Oſtercoll., durch H. 
Schweer, 60.68, Kirchner, Secor, 20.00, Zagel, Effingham, dch. H. Koboldt 
ſen. 7.00, Tappenbeck, Dftercoll, 10.14, Zapf, Oſtercoll., 21.00, Drögemüller, 
Proviſo, dch. H. Heidorn 13.23, Schwermann, Oſtercoll., 8.05, Beiderwieden, 
Stewardſon, Oſtercoll., 19.66, Huxhold, St. Paul, 20.00. Oſtercoll. d. Gem. 
in Addiſon dch. Wm. Balzer 83.88. Gemm. d. PP.: Röcker, Champaign, 
10,61, Lochner, Coll. am Palmſonnt. 28.61, am Gründonnerst. 8.48, am 
1. Oſtert. 23.01, K. Schmidt 30.50, Feiertag 18.50, Brand, Springfield, dch. 
A. H. Merkel 53.52. (S. 5822.17.) 

Synodalbaukaſſe: P. Berg v. N. N. 50. P. K. Schmidt v. Fr. 
Kolodzik 10.00, K. S. 10.00, A. Simon 5.00. P. Scharfenbeck, Lena, v. F. B. 
2.00. P. Ganskes Gem., Chicago, dch. A. Martens 17.00. P. Merkel von 
Wwe. St. 5.00. P. Pöllot, Huntley, v. Wilh. Beu 50. P. Schulz’ Gem., 
Orland, Theil d. Palmſonntcoll., 7.00. P. Wolters Gem., Oak Park, 26.00. 
P. Lüker v. P. Völker, H. Bandelow, A. Leppie u. C. H. L. je 1.00. Gem. 
P. Sievings, Manito, 50.00. P. Wunder v. W. Adolf 2.00, F. Theiſen 1.00. 
P. Hempfings Gem., Waſhburn, 6.93. P. Merkels Gem. bei Richton, Oſter⸗ 
coll., 17.32. P. Noack v. N. N. 1.00. Gemm. d. PP.: Schröder, Linden⸗ 
wood, 13.03, Sommer, Abendmcoll., 2.00, Bövers zu Broadlands, 19.00, 
Herrmann, Nokomis, 30.00, C. F. Martens zu Rugby 3.20, Bäſe, Elizabeth, 
6.30. Von etl. Gl. u. Coll. d. Gem. P. Winds, 3. Zahlg., 90.50. Gemm. 
d. PP.: Brunn, Oſtercoll. in Oakglen u. Lanſing, 17.00, Müller, Schaum⸗ 
burg, 83.00, Heinemann ſen., Dieterich, 5.89, Siegert, Thawville, 11.35. 
Für Schuldentilgung: P. M. Fülling v. J. Dornfeldt, C. Trapp, C. Holſt, 
R. Freymark, D. Häuſſermann, H. Harger, W. Bultmann, C. Kruſe, H. 
Hemuth je 10.00, Th. Blohm, J. Spohnholz, C. Schwank je 5.00, Frau Stocy 
1.00. P. Nützel von einem Ungenannten 100.00. P. G. Blankens Gem. 2 
Buckley, 40.00 u. Oſtercoll. 31.16. N. N. dch. P. Wunder 10.00. W. Ram: 
merar 10.00, H. Fründt durch P. K. Schmidt 5.00. P. W. C. Kohns Gem. 
95.86. Für Wiederherſtellung des Anſtaltsgebäudes in Concordia, Mo.: 
Gemm. d. PP.: Hölter 38.31, Herrmann, Nokomis, 22.00, Groth, Havana, 
15.73. (S. 3920.58.) 

Innere Miſſion: P. Bertrams Gem., Woodſtock, 16.10. P. Blanken 
v. Frau Heico Janſſen 1.00, aus d. Sparb. d. entſchl. Hanke Janſſen 95. 
P. Leeb v. C. Möller u. Fr. A. Jatthousky je 1.00. Gemm. d. PP.: Drexler, 
Elk Grove, Oſtercoll., 16.40, H. P. Kühn, South Litchfield, Oſtercoll, für d. 
Minn. ⸗ u. Dak.⸗Diſtr., 15.54, Lochner 14.93, W. C. Kohn 20.98. (S. 87. 90.) 

Unterſtützungskaſſe: P. Hallerbergs Gem., Jackſonville, Palm⸗ 
ſonnteoll., 11.25. N. N. 2.00. Chicago⸗Lehrerconf. dch. P. Appelt 30.00. 
Gemm. d. PP.: Sieving, Manito, 10.00, Leeb 30.92, Müller, Bonfield, 5.00. 
Arlington Heights⸗Paſtoralconf. dch. J. Drögemüller 6.00. P. Schwandts 
Gem., New Berlin, 8.17, perſ. Beitrag 3.00. Gemm. d. PP.: Fedderſen, 
Homewood, 6.70, Kirchner, Secor, 3.64, Iben, Prairietown, 7.00, Pape, 
Sigel, 4.17. P. W. Heinemann ſen., Beitrag, 2.00. P. Lochners Gem., Char⸗ 
freitagscoll., 22.15. Nord⸗Illinois⸗Paſtoralconf. dch. P. Gräf 34.10. P. W. 
C. Kohns Gem. 12.05. P. Groth, Beitrag, 3.00. (S. 8201.15.) 

Kirchbaukaſſe: P. Bodes Gem., Cissna Park, 15.63. P. Leebs 
Gem. 21.00. (S. 36.63.) 

Stadtmiſſion in Chicago: P. Hölters Gem. 79.35. P. Leeb aus 
d. Nachlaß v. W. Hebramm 2.00. P. Hintz' Gem., Glencoe, 8.58. P. W. C. 
Kohns Gem. 6.33. (S. 96.26.) 

Negermiſſion: Für d. Imm.⸗College in North Carolina: P. Harten⸗ 
bergers Gem., Red Bud, 13.00. P. Merkel v. H. B. 5.00, E. M. 1.75, Wwe. 
St. 5.00. P. Krebs Gem., Tinley Park, 9.67. P. Grörichs Jugendver., 
Hoyleton, 10.00. Lehrer Eggers Schulk. Homewood, 5.00. Lehrer Meinkes 
Schulk., Schaumburg, 12.00. P. Kellers Jugendver., Thornton, 15.00. 
Frau Lydia Hallerberger dch. P. v. Strohe 5.00. P. Dahls Gem., Winehill, 
16.38. N. N. dch. P. Graupner 2.00. Gemm. d. PP.: Pfotenhauer, Lock⸗ 
port, Paſſionscoll., 7.00, Grörich, Hoyleton, 22.00, Herrmann, Nokomis, 
20.00, Steege 33.23 u. v. H. Wendt 10.00. P. Bertrams Filial, Medenry, 
6.66. Rud. H. Jonas dch. P. Wind 6.48. Gemm. d. PP.: Schmidt, Gales⸗ 
burg, 9.75, Brauer, Crete, Paſſionscoll., 10.65 u. . 25 v. Fr. Käppmeyer, 
Kirchner, Secor, 5.00, Gübert, Oſtercoll., 4.60. P. Andreä v. W. Sievers 
2.00, H. Sievers jun. 3.00, H. Sievers ſen. 4.00. P. H. Meyers Gem., Oſter⸗ 
coll., 21.00. Lehrer Haſſenpflugs Schulk., Tinley Park, 2.00. P. Ibens 
Gem., Prairietown, 14.25. P. Oetting v. J. H. F. 5.00 u. v. etl. Confirm. 
2.30. Aug. Hirſchnitz dch. P. K. Schmidt 2.00. P. Wehrs' Gem., Glenview, 
10.50. FP. W. C. Kohns Gem. 5.13. (S. 8306.60.) 

Miſſion in Braſilien: P. Hempfings Gem. in Wenona 9.36. Anna 
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Brockmann dch. P. Leeb 5.00. P. Drögemüllers Gem., Proviſo, dch. H. Hei⸗ 
dorn 8.02. (S. 822.38.) 
Judenmiſſion: Aus d. Nachlaß v. W. Hebramm dch. P. Leeb 5.00. 
Indianermiſſion: P. Pöllots Schulk., Huntley, f. Wisconſin 60. 
Altenheim in Arlington Heights: P. Leeb, aus d. Nachlaß von 


W. Hebramm, 3.00, v. ſ. Gem. 29.45. Für Berichte dh. P. Lochner 4.05. 


(S. 836.50. 

Deutſche Freikirche: Gottf. Krauſe dch. P. Hölter 1.00. 

Miſſion in London: P. Blanken, Buckley, aus d. Klingelb., 10.00. 
P. Witte, Pekin, v. G. Herbig 5.00. P. Andreä v. H. Sievers 4.00. P. K 
Schmidt v. Aug. Hirſchnitz 1.00. (S. 820.00.) 

Waiſenhaus in Addiſon: P. Streuferts Gem., Chicago, für Septic 
Tank 5.00. Oſtercoll. d. Gem. in Rockford dch. H. A. Block 35.85. Gemm. 
d. PP.: Große, Harlem, Hälfte d. Oſtercoll., 16. 75, 5 Homewood, 
10.70. P. Meyer, Willow Springs, v. N. N. 25, N. N. 25, Vera, Paul 
u. Irene Meyer 50. P. Eſtels Gem., Weſt Point, 4.53. S 873.83.) 

Waiſenhaus bei St. Louis: W. Zinſchlag dd. P. Shen 50. 

Kinderfreundgeſellſchaft von Illinois: P. Lüker, Bethlehem, 
v. vier Gemgl. 4.00. P. Schwandt v. R. u. B. Eckhardt je 1.00. P. Oetting 
v. etl. Gemgl. 8.00. (S. 514.00.) 

Studenten in St. Louis: Aus d. Miſſionsk. d. Gem. P. Merbitz' 
f. Streckfuß 15.00. P. Succops Frauenver. f. Lewerenz 18.00. P. Merbitz 
v. G. Rackow f. Streckfuß 10.00. P. Müllers Gem. zu Bonfield f. Martens 
10.00. P. Fedderſens Gem., Homewood, f. Eggers 17.60. Oſtercoll. der 
Gem. P. Kiſtemanns in Burlington f. Lewerenz 7.35. P. Oettings Gem. f. 
H. Kowert 16.60. (S. 894.55.) 

Studenten in Springfield: P. Bergs Frauenver., Beardstown, 
f. König 17.00. P. Steege, Dundee, v. H. Wendt 10.00. P. Bräunigs Gem., 
Chenoa, Oſtercoll., f. Grefe 13.00. Oſtercoll. d. Gem. P. Eberhardts in 
Arenzville f. König 6.00. P. Röckers Gem. 2 . f. Caganski 9.00. 
P. Oettings Gem. f. Janſen 16.60. 5 87¹ 

Schüler in Fort Wayne: P. . v. Jünglver. f. Eifert 18.00. 

Schüler in Milwaukee: P. M. Großes Jünglver. f. Brüggemann 
10.00. P. Merkels Gem. bei Richton 9. 10 u. Frauenver. 15.67 f. Alb. Merkel. 
P. Kühnerts Gem. f. Bertram 5.70. Oſtercoll. zu Hampſhire dch. P. Wangerin 
J. u. B. Molthan 15.00. P. Hin’ Frauenver. f. M. Becker 5.00. Gem. 
P. Kirchners f. Hempfing 10.00. (S. 870.47.) 

Seminariſten in Addiſon: P. Leebs 0 f. Dehn 15.00. 
P. Schuricht v. N. N. f. Schuricht 1.00. (S. 816.00.) 

Engliſche Miſſion in Chicago: P. W. C. Kohns Gem. 8.40. 

Taubſtummenanſtalt: Gemm. d. PP.: Wunder 16.80, Straſen, 
Cheſter, 5 28.73, Zapf desgl. 21.00, Lochner, Coll. am 2. Oſtertag, 
7.02. (S. 573.55.) 

5 P. Straſens Gem., Cheſter, Abendmcoll., 

Eſthen⸗ und 1 P. Pöllots Gem. zu Huntley 6.00, zu 
Gilberts 3.00. (S. 89.00.) 

Hospital in Springfield: 5 ren pro 1904 u. ’05 
dch. P. Witte, Pekin, 10.00 u. v. N. N. 2.00. (S. 812.00. 

Stadtmiſſion in St. Louis: N. N. dch. P. v. Strohe 1.00. 

F in St. Louis: P. Grörichs Gem., Palmſonntcoll., 


5 in Denver: C. Hoffmeiſter 1.00, A. Muchow 50 dch. 
P. Lüker. Etl. Gl. aus P. Oettings Gem. 4.00. (S. 85.50.) 

Wohnung des Stadtmiſſionars: P. Füllings Gem. 6.20. 

Anſtalt für Schwachſinnige: Etl. Gl. aus P. Jaß Gem., Peoria, 
15.00. P. Kühnerts Gem., Cryſtal Lake, 10.30. P. Drögemüllers Confirm., 
Palatine, 1.97. P. Kirchners Gem., Secor, 5.00. Charfreitagscoll. der 
Gem. P. Güberts, Ontarioville, 4.80. (S. 837.07.) 

Gemeinde in Birmingham: Hälfte d. Palmſonntcoll. der Gem. 
P. Merkels bei Mattiſon 8.10. 

Gemeinde in Bellingham: N. N. dh. P. Berg, Beardstown, „50. 
C. Hoffmeiſter dh. P. Lüker 1.00. Wilh. Schmeling u. Karl Schmidt je 1.00 
85 79 he ER W. Sievers 2.00, H. Sievers jen. 4.00 dch. P. Andreä. 
( 

Gemeinde in Kanſas 1 Kanſ.: Hälfte d. Palmſonntcoll. der 
Gem. P. Merkels bei Richton 8.1 

Hospital in Granite Etty: P. Piepers Gem., Wartburg, 9.65. 

Total: $3129.62. 


Springfield, Ill., 30. April 1905. 


— 
7 


J. S. Simon, Kaſſirer. 


Eingekommen in die Kaſſe des Kanſas⸗Diſtriets: 


Kirchbau in Kanſas City, Kanſ.: Dch. die Kaſſirer: Abel 591.26, 
Wendt 22.34 u. 9.67, Roſs 15.25, Menk 6.00 u. 26.03. Herm. Geffert, Haven, 
1.00. Gemm. d. PP.: Pennekamp, Bremen, 24.15, Jacob 22.00, Keller 17.25, 
Drögemüller 11. 5 Senne, Paola, 15.25. H. W. Horſt, Rock Island, Ill., 
5.00. (S. 8266.31.) 

Kirchbau in Perry, Okla.: P. Mießler v. C. A. B. 50. Gemm. 
der PP.: Kanffeld 16.84, Pennekamp, Bremen, 6.85, Jacob 11.00, Wein 
10.60. (S. 845.79.) 

Sanitarium in Denver: Och. Kaſſ. Wendt 16.35 u. 10.06. Herm. 
Geffert, Haven, 2.00. F. Warning 1.00. P. Eggerts Gem., Topeka, 23.25. 
7 2 ne Gem., Linn, 5.00. P. Hoyer v. Joh. Weſeloh 5.00. (S. 

Innere Miſſion: 9 Geffert 5.00. Fr. Warning 2.00. P. Vetters 
Gem. 31.51. P. Mießler v. B. 1.00. P. M. Gräbner, Reiſegeld a 
rückerſt., 10.19. P. 5 a v. N. N. 10.00. Gemm. b. PB 


Eggert 5.00, Obermowe 44.38, Mencke, Herington, 7.37, Mießler 34.33. 
P. E. Meier, Gehalt zurückerſt., 11.30. Frau R. in Breckinridge 5.00. (S. 


8167.08.) 

e aus 100 Herm. Geffert 2.00. Fr. Warning 2.00. 
P. Mießler v. C. A. B. 1.00. P. Freſe v. Herm. Reith 1.00. P. Ruffs Gem. 
1.75. P. Menckes Gem. 4.30. (S. 812.05.) 

S da e Herm. Geffert 4.00. Fr. Warning 2.00. Gem. 
P. Sennes, Paola, 11.66. P. Vetter v. C. Kröning 5.00. (S. 822.66.) 

Baukaſſe des Diſtricts: Herm. Geffert 2.00. Fr. Warning 2.00. 
P. Mießler v. C. A. B 1.00. Unverzinsl. ren v. Fr. Warning 100.00. 
P. Krenke v. Chr. Köster 1.00. (S. 5106.00.) 

St. John's College in Winfield: Herm. Geffert 2.00. Fr. War⸗ 
ning 1.00. P. Hoyers Gem. 24.70. (S. 527.70.) 

Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe: Herm. Geffert 1.00. P. Mießler v. 
C. A. B. 1.00. P. Meier, Alva, Okla., v. N. N. 5.00. Gemm. der PP.: 
Pennekamp, Bremen, 37.65, Ruff 1.75, v. Gemmingen 5.00. P. Mießler v. 
Lehrer L. Meyer 1.00. P. Vetter v. Frau R. Thaden 1.00. (S. 853.40.) 

e Herm. Geffert 1.00. P. Mießler von 
C. A. B. 1.00, H. Bredehöft 1.00. P. Pennekamps Gem., Bremen, 28.52, 
v. Frau Karl Rabe, Anna Frauhiger , 1 5 J. Rengsdorf je 1.00. 
P. Jacob v. einer Kinderfreundin 1.00. (S. 8 6.5 

Indianermiſſion: N. N., Millwood, a SE Mießler von Frau 
J. P. Baden 3.00, H. Bredehöft 25, zen H. Bredehöft 1.50, Frl. Anna 
sc .40. P. Freſe v. Herm. Reith 1.00. P. Jacob v. H. Hefterberg 

.00. P. Obermowe v. N. N. 3.81. (S. 512.96.) 

Schüler in Fort Wayne: P. Mießlers Gem. 15.50. 

Schüler in N P. Mießlers Gem. 17.18. P. Krenke v. Chr. 
Köſter 5.10. (S. 822.2 

Synodalkaſſe: 3 Mießler v. C. A. B. 1.00. Gem. in Humboldt 

dch. J. W. Neſſel 9.50. P. Mähr v. E. L. 5.00. (S. 815.50.) 

Negermiſſion: P. Mießler v. C. A. B. 1.00, Frau J. P. Baden 3.00. 
P. Pennekamps Gem., Bremen, 17.48. P. Grupes Gem. 17.85. (S. 839.33.) 

Miſſion in Brafilien: P. Mießler v. C. A. B. 1.00 

Anſtalt für Schwachſinnige: P. Mießler v. C. A. B. 1.00. Lehrer 
Meyers Schulk. 1.77. P. Pennekamp v. Lehrer Holtzens Schulk. 5.80. Lehrer 
Lüders' Schulk. 4.00. J. J., Sylvan Grove, 50. P. Wein v. N. N. 1.00. 
P. Drögemüllers Gem. 1.95. (S. 516.02.) 

Kirchbau in Birmingham, Ala.: P. Mießler v. C. A. B. 50. 

Waiſenhaus bei St. Louis: Schulk. der Lehrer: Meyer durch 
P. Mießler 1.67, Holtzen dch. P. ee 5.34, Lüders 3.75. P. Mießler 
v. Ernſt u. Mart. Dittmer 60. (S. 811.3 

Negercollege in New Men 3 Mießler v. J. H. Dittmer 3.00. 

Negercollege in North Carolina: P. Mießler v. J. H. Dittmer 
> 00. P. Jacob aus d. 1 3.50. H. Hefterberg 1.00. P. Vetter v. 

C. Kröning 5.00. (S. 512.5 

Waiſenhaus dei ab dilon: P. Mießler v. Frl. Clara Etzold 50. 

Taubſtummenanſtalt: P. Mießler v. Frl. Clara ns 50. 

Emigrantenmiſſion: P. Mießler v. H. Bredehöft 50 

Heidenmiſſion: P. Mießler v. H. Bredehöft 55. P. Jacob, Hochz. 
Thämert⸗Stüwe, 6.25. 

Miſſion in Bremen: P. Eggerts Gem. 5.00. 

Eſthen⸗ und Lettenmiſſion: P. ses Gem. 5.00. 
Hochz. Böttcher⸗Enright, 6.00, v. N. N. 2.00. 
ler v. N. N. 2.00. (S. 822.12.) 

Miſſion in een und 1 P. Pennekamp, 
Bremen, v. Frau N. N. 5.00. P. Mießler v. N 00. 


P. Röſel, 
P. Freſes Gem. 7. 12. P. Mieß⸗ 


Schüler auf der nn für Schwachſinnige in Watertown: 


P: 8280 Hochz. Lehe⸗Tewes, 10.00 
Waiſenhaus in Sremont: P. Karſtenſen v. Frau ©. .50. 
Total: $1003.04.) 
NB. In der vorigen Quittung lies unter „Synodalkaſſe“: Dch. P. Grupe 
18.87 (anſtatt: „8. 877). 
Leavenworth, Kanſ., 1. April 1905. H. F. Oelſchlager, Kaſſirer. 


Eingekommen in die Kaſſe des Minneſota⸗ u. Dakota⸗Diſtricts: 
(März.) 

Innere Miſſion: Gemm. der PP.: Walther bei Mendota 38.75, 
Reuter, Green Isle, 5.00, Robert, Arlington, 3.85, Zerſen bei Bowden 6.91, 
Richter, Lion Lake, 5.75, Oetjen bei Blue Earth 5.55. P. Sievers v. Reich⸗ 
muth in Minneapolis 2.50, Mabel Miller 13, Johanne Sievers 2.00. 
P. Abraham, Erlös v. Kalender⸗Verkauf, 2.00. P. Erthal, Vermächtniß des 
ſel. J. Tönſing, 50.00. P. Nachtsheim v. F. Pechumann ſen. 1.00. P. Fack⸗ 
lers Filial, Oſſeo, 5.77. P. Brockmann v. Jul. Lüdtke 2.00. P. Clöter v. 
N. N. in Lidgerwood 1.00. P. Achenbach v. Bruno Menzel in Minneapolis 
1.00. P. Zucker v. N. N. in Moorhead 1.00. (S. 5104.21.) 

Synodalkaſſe: P. Sievers' Gem. 6 1 15.00. P. Nachts⸗ 
heim v. F. Pechumann jen. 1.00. (S. 516.00.) 

Synodalbaukaſſe: Gemm. der PP.: Walther bei Mendota 5.75, 
Robert, Arlington, 3.95, Hertwig, Gaylord, 8. 41, Ziegler, Kalispell, 6.50, 
Bouman, Heilbronn, 22. 00, Matzat, Freiberg, 5.15. P. Sievers v. Hubrig, 
Minneapolis, 5.00. Fr. Thöle, 22 Beitr., 1.00. P. Fackler von J. 
Oswald für Fort Wayne 1.00. P. Schmiege v. M. Steege 2.00. P. Bou⸗ 
man v. G. S., Freeman, 5.00. P. Clöter v. N. N. in Lidgerwood 2.00. 
J. Lehmann, Emery, 1.00. P. v. Niebelſchütz v. J. N St. Paul, 1.00, 
A. Abel daſ. 1.00. P. Bouman v. F. H. 2.00. (S. 572.76.) 

Heidenmiſſion: Lehrer Kirſch v. Frau M. Grundmann 5.00. Gem. 
P. Reuters, Effington, 1.50. P. Clöter v. N. N., Lidgerwood, 1.00. 
87.50 


(S. 


159 


en ſion: Gemm. d. PP.: Reuter, Effington, 1.50, Schneider, 
odbury, 5.49. P. 1 8. F. Pechumann ſen. 1.00. P. v. Niebel⸗ 
chütz v. Fr. Horſt 1.00. (S. 58.99.) 

Ta übſtummenmiſſion: Ban, ee B. Schultz für St. Paul 
1.00. P. Schütz' Gem., Spencer, 1.00. (S. 2.00.) 
Indianermiſſion: P. Affeldt v. Frau Schiet 1.00. 

Indianermiſſion in Wisconſin: Gemm. d. PP.: Kuntz, Silo, 
2. 66, Geſterling, T. „ne 9.50. P. Kuntz v. Frau W. 1. 00. P. v. Niebel- 
ſchütz v. Fr. Horſt 1.00. (S. 830.16. 
1 Miſſion in Oſtindien: P. Fackler, perſ. Beitr., 2.00. 
1 Eſthen⸗ und Lettenmiſſion: Gemm. d. PP.: Kuntz, Silo, 10.00, 
Es 8. 518 8000 3.00, bei Bohnſacktown 3.60. J. Lehmann, Emery, 

Be 
Miſſion in London: P. Henkels Gem., Britton, 3.36. Für Kirch⸗ 
bau: P. Bode v. N. N. 5.00; Gemm. d. PP.: Nauß, Farming, 4.00, Brauer, 
Holloway, 17.85. (S. 930.21.) 

Miſſion in Hamburg: P. Schmiege v. Frau A. Steege 1.00. 

| Unterſtützungskaſſe: Gemm. d. PP.: Rädeke, N. Germany, 1.00, 
Ude bei Willow Creek 19.50. Lehrer E. Wallmann, perſ. Beitrag, 2.00. 
P. Schedler von M. Beiswenger 1.00. P. Baumann, perſ. Beitrag, 2.00. 
P. Achenbach v. Bruno Menzel, 1 1.00. P. Kretzſchmars Gem. 
für Wwe. Maaß 20.75. (S. 547. 25.) 

\ Haushaltskaſſe in St. Paul: P. Fackler v. J. G. Oswald 1.00. 
\ P. Baumanns Gem., Steen, 7.00. (S. 88.00. 

13 Kirchbaufonds: ae der PP.: Bode, Brownton, 5.00, Schütz, 
Spencer, 1.00. (S. 6.00 

. des Weſtlichen Diſtriets: P. Affeldt v. Frau Schieck 


„Studenten aus Südweſt⸗Minneſota: P. Braſch' Gem., Fulda, 


nen aus North⸗Dakota: P. Hilgendorf, Hochz. Dibbert⸗ 
i 

N enn aus dem Minnetonka⸗Diſtrict: Gemm. d. PP.: 

Bode, Brownton, 5.00, Nachtsheim, Afton, 5.50, Köhler, Mountville, 8.55. 


P. Achenbach v. Bruno Menzel in Minneapolis 1.00. (S. 520.05. 
| Studenten in St. Lovis: P. Schlüter a. d. almgel, d. Gem. in 
Courtland für L. Hermerding 15.00. 
Studenten in Springfield: P. Gerike v. Frau Krauſe 1.00. 
| Schüler in St. — 05 P. Ziegler, Hochz. Altenburg⸗Minck, 2.90. 
Bi 8 a. d. Klingelb. d. Gem. in Courtland für J. Jank 10.00. (S. 
| uam in Kanſas City, Kanſ.: P. Zwintſchers Gem., Winni- 
peg, 
Gemeinde in Birmingham, Ala.: P. Schmiege, Abendmcoll. d. 
Gem. in Wilbert, 2.00. 
Gemeinde in Butterfield, Minn.: P. Schmiege, Abendmcoll. d. 
Gem. in Wilbert, 4.00 
Gemeinde in Bellingham, Waſh.: P. Clöter v. N. N. in 1 
wood 1.00. P. Roſe v. R. Lenz 1. 00, Wwe. Albrecht 2.00. (S. 84.00 
| Gemeinde in Berlin: P. Schmiege von C. u. M. Steege je 1.00, 
W. Schulze, H. Schulze, F. Thon u. Frau Meyer je 50. (S. 4.00.) 
l Kinderfreundgeſellſchaft: P. Schmiege v. F. Minge 1.00. P. Bau⸗ 
| mann, nachtr. v. d. Conf. in Steen, 50. P. Richter v. N. N. 1.50. Lehrer 
Ehlen v. Schül. in Leſter Prairie 5.61, in Waconia 8.70. (S. 17.31.) 
Anſtalt für ſchwachſinnige und epileptiſche Kinder: Gemm. 
der PP.: Kelm, Campbell, 2.65, in Weſtern 5.35, Wehmeyer, Pincher Cr., 
5.80, Hertwig, Gaylord, 2.00, Weerts bei Naper 10.00, Schlüter, St. Paul, 
6.63, Schoknecht, Wykoff, 16.58. P. Gräf, Hochz. Dobberpuhl⸗Gengerke, 
11.50. P. 5 v. F. Sch. 1.00. Lehrer Ehlen v. Schül. in Leſter Pr. 
5.00. (S. 866.51.) 
College in New Ulm: P. Walthers Gem. bei Mendota 1.00. 
Sanitarium in Denver: Durch P. Baumann aus Steen: von J. 
Hildebrandt u. H. Land je 50, C. Weber u. W. Weber j 45 25, E. Sippel 1.00, 
N. N. 40; aus Luverne: v. W. Beyer 50. (S. 93.40.) 
Negercoltege in North Carolina: P. Sievers v. Hubrig in Min⸗ 
neapolis 2.00. P. Schlüter v. F. Kuliſch in St. en 5.00. P. Bouman 
von F. H. 3.00 „D. C., H. D., J. B., J. W., B. je 1.00, H. S., A. S., 
W. D., E. S. u. J. S. je 2.00, J. S., C. B., C. G. je 5.00, C. . 50, 
„u. A. u. E. u. B. B. zuſ. 1.55. P. Schütz' Gem. bei Briſtow, Nebr., 5.52. 
P. Zucker v. N. N. in Moorhead Di. FP. Kohlhoff v. Frau O. Lohmann 2.00, 
sg Beitr. 1.00. P. Schlüter a. d. Klingelb. d. Gem. in Courtland 15.00. 


P. Schedler v. N. N. 1.00. H. C. Witte in Bellingham 2.00. (S. 869.07.) 
10 St. Paul, Minn., 1. April 1905, Th. H. Menk, Kaſſirer. 


Eingekommen in die Kaſſe des Oeſtlichen Diſtriets: 


Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: 9 6775 55 10, Wehrs 12.32, Müller 
5.25, Bröcker 65.33, W. Holls 5.23. (S. 894.23.) 
Baukaſſe: F. W. Brand v. Frau M. Schmidt 5.00, Frau M. Piper 
i P. Speckin v. N. N. 5.00, J. Hagen 10. P. Wehrs v. Williams 
8 P. Schönfeld v. Gemgl. 100.00. Immanuel, Baltimore, 25.06. P. 
Stechholz ſen. v. W. Wieda 5.00, St. 2.00. P. Riedel v. Mindermann 2.00. 
Gemm. d. PP.: Biewend 50.00, Thomas 5. 9080 Verwiebe 18.00, Meuſchke 2.00, 
Weidmann 25. 50, Arnold 10.00. (S. en 
EHRT ium⸗Baukaſſe: N N. 9 5 
nnere Miſſion im Oſten: P. W. N Gemgl. 8.00. P le 
Erde er .20, A. Schulze .25. Dch. P. O. Sieker 4.00. Miſſionsk 
ermanns 5.00. Geord. Wohlth.⸗Kaſſe d. St. Matth. ⸗Gem., 
tew Pork, 150.00 u. 50.00. P. Käſtners 5 5.44. P. Speckin v. J. 


Shen 10.00. P. Verwiebe v. Frau K. 50, N. N. 1.50. St. Petri, N. Ridge, 
7.00. P. W. Holls v. H. Hilgärtner 1.00. P. Schönfeld v. Gemgl. 14.00. 

P. Stechholz ſen., a. d. Büchſe, .75. St. Andreas, Buffalo, 20.00. St. Paul, 
Martinsville, 27.00. P. E. J. Sander v. weil. F. Buſekiſt 3.00. P. Löber 

v. M. M. 2.00. Gem. in Hawthorne 17.90. P. Riedels Miſſionsver. 22.00. 
P. H. C. Steups S.⸗S. 16.93. Gemm. d. PP.: Dubpernell 4.25, Biewend 
5. 10, Körber 4.82, Andree 10.00, Beyer 14.00, Lauterbach 7.02, Totzke 10.15, 
Rademacher, Little York, 15.50, Linn 10.00, Michel 4.10, Weidmann 18.25, 
Malte 13.69, Glaſer, Meriden, 15.00, Wallingford 7.00, v. Gemgl. 4.50, 
Arnold 8. 71 Horſt 28.00, v. Frau Brauer 1.00, 890 8 Depew, 4.00. 
Für Newark: St. Matthäus, New Pork, 25.00. (S. 5576.56.) 

Engliſche Miſſion in New Pork: St. Matth., New Pork, 25.00. 

Hülfsfonds: P. Stechholz ſen. v. W. at 705 St. 1.00 f. St. Lucas, 
Paterſon. P. Schönfeld v. W. S. 5.00. (S. 511 
Lettenmiſſion: Gem. P. Fiſchers 6.15. . Wehrs v. N. N. 2.50. 
P. König v. W. K. 2.00. Gem. P. Michels 2.10. P. Stechholz ſen. v. N. N. 
1.00. (S. 813.75.) 

Miſſion in Pittsburg: 10 1 Carrie u. Hilda Gerber 1.00. 
DH. P. P. Brand 100.00. (S. 5101.00 

Miſſion in New York: Dh, P. O. Sieker 8.00. P. Schönfeld v. 
Gemgl. 28.00. P. H. C. Steups Miſſionsver. 20.00. (S. 856.00.) 

Miſſion in Buffalo: St. Andreas, Buffalo, 20.00. Gem. P. Arnolds, 
Farnham, 3.10. (S. 523.10.) 

Heidenmiſſion: P. W. Brand v. L. Nieländer 5.00, C. 0 0 3.00. 
P. Käſtner, New Pork, 1.00. Gem. P. Michels 2.10. (S. F11. 10.) 

Miſſion in Brooklyn: E. J. Loderhoſe, Brooklyn, 3.00, G. Denker 
5.00. P. Arthur Brunns Confirm. 14.00. Gem. P. Riedels 10.00, Miſſions⸗ 
ver. 5.00, N. N. 3.00, N. N. 2.00. (S. §42. 00.) 

Miſſion in New Jerſey: Gemm. d. PP.: Engelder 2.45, Stech⸗ 
holz ſen. 10.44, v. W. Wieda 5.00. Für arme Schüler: Gem. P. Stech⸗ 
holz' jun. 5.00, v. Ida Eßler 5.00. (S. 527.89.) 

Jud enmiffion: P. W. Brand v. L. Nieländer 5.00. Dh. P. O. Sieker 
6.00. Kaſſirer Succop 2.00. Gemm. d. PP.: Biewend 5.00, Michel 2.10. 
(S. $20.10.) 

Miſſion in Virginia: Gem. P. Meuſchkes 27.69. 

In dianermiſſion: P. W. Brand v. L. Nieländer 5.00. P. Wehrs 
1 7 7 N. 2.50, Geſchw. Bernreuther 1.00. P. Löber v. M. M. 2.00. (S. 

Miſſion in Selig P. W. Brand v. Frau M. Piper 2.00. P. 
H. C. Steup v. H. H. Poppe 1.00. (S. 83.00. 

nd nde in Buffalo: P. Senne v. L. G. “'s 
S.⸗Schulkl. 1 

Miſſton in London: P. Wehrs v. N. N. 2.00. P. König v. W. K. 
5.00. (S. 97.00.) 

Freikirche in Dänemark: Gem. P. Andrees 5.00. 

Anſtalt für Schwachſinnige: Peter, N. Y., 1.00. St. Thomas, 
Baltimore, 5.50. P. Wehrs v. N. N. 2.25. P. Thomas' Confirm. 5.00. 
P. Schönfelds Miſſionsver. 10.00. Gemm. d. PP.: O. Schröder 15.50, Malte 
8.70, Sander, Otto, 10.90, Löber 7.71. (S. $66.56.) 

Negermiſſion: P. W. Brand v. L. Nieländer 5.00, Frau M. Piper 
„00. P. Wehrs v. N. N. 5.00. Gem. P. Michels 2.10. P. H. C. Steup 
v. Gemgl. 2.00. (S. 516.10.) 

Negercollege: P. Senne v. E. K. 1.00. Wohlth.⸗Kaſſe d. Gem. 
P. Fiſchers 10.00, v. ſ. Confirm. 5.00, Gemgl. 2.25. P. Wehrs v. Williams 
2.00. Dch. P. O. Sieker 3.50. P. Horſts Miſſionsver. 50.00. Frl. Sanders 
Schulk. 2.40. N. N., Buffalo, 5.00. P. Dubpernells Frauenver. 10.00. 
Dch. P. Heck 5.00. P. König v. W. K. 5.00. P. Speckin v. N. N. 2.00, Frau 
J. Pierſol 1.00. G. Denker, Brooklyn, 5.00. P. Schönfeld v. Gemgl. 110.00. 
P. Stechholz ſen. v. Gemgl. 8.00. P. E. J. Sander v. weil. J. Buſekiſt 2.00, 
J. Langhans 50. Gemm. der PP.: Beyer 50.00, Biewend 6.00, Thomas 
5.82, Andree 5.21, Hanewinckel 16.25, Glaſer 5.00, Verwiebe 10.00 u. v. N. N. 
1.00. (S. 328.93.) 

Sy Kaſſirer Schuricht 1.00. P. Stiemke v. N. N. 5.00. 

00.) 


Miſflon in Berlin: Gem. P. Stechholz' ſen. 7.97. 
. Kaſſirer Schuricht 5.00. Gem. P. Biewends 5.00. 
00.) 


(S. $ 

. P. Königs S.⸗S. 6.00. Gemm. der PP.: 
ee 21.00, Malte 8.71, Sander, Otto, 10.91, Löber 9.19. (S. 
855.81.) 

Taubſtummenmiſſion: P. 1 N. N. 2.75. 

Sanitarium in Denver: Peter, N. Y., 1.00. Zion, N. Haven, 3.25. 
P. —— v. Gemgl. 9.00. P. Schönfeld v. Gemgl. 23.00. Gem. P. Glaſers 
e Riedel v. Steneck 1.00. (S. 574.35.) 

9 5 in Weſt Rorbury: P. Löber v. L. K 

Waiſenhaus in College Point: P. ann S. 1200 für Ausſt. 
eines Confirm. Durch P. O. Sieker 22.92. (S. 34.92.) 

Waiſenhaus in Baltimore: P. Stiemke v. N. N. 10.00. 

Waiſenhaus bei Pittsburg: P. Müller von Frau A. Adam 50. 
P. Dubpernell v. O. Salchow 4.00. (S. 54.50.) 

Unterſtützungskaſſe: Gem. P. Meuſchkes 8.05. P. Verwiebe von 

V. 5.00. P. König v. Frau Fiſcher 1.00. P. 11 55 v. J. Ader 7.00. 
Lehrerconf. von Buffalo u. Umg. 15.25. (S. $36.30.) 

Studenten in St. Louis: Durch P. Schönfeld 10.00 für F. Looſe, 
7.00 für O. Hötzer. Gem. P. G. Mühlhäuſers 10.00 für A. Eirich. P. Fiſchers 
Jungfrver. 2.05 für J. Baur. Gem. P. Biewends 5.00. Durch P. O. Sieker 
20.00 für Stallmann. Emmaus, Buffalo, 15.00 für H. Weinert. Gem. 
Bi 7 chkes 5.00. P. Gräßer v. Gemgl. 40.00 für H. König. (S. 5114.05.) 

üler in Hawthorne: Burg P. Schönfeld 10.00 für P. Woy. 


(S. 8 
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3. te rang 


an > O. Sieker 36.00 für L. Martin. Gem. P. Meuſchkes 4.10. (©. 
0.10. 
Studenten in Springfield: St. Paul, Martinsville, 9.25 f. Neu⸗ 
mann. Gem. P. Biewends 5.00. Peter, N. Y., 1.00. (S. 815.25.) 
Schüler in Fort Wayne: Gem. P. Sennes 39.50 für C. Grahn. 
P. Gräßers Frauenver. 18.00 für E. Nauß. (S. 857.50.) 
9 5 in Addiſon: P. Fiſchers Jungfrver. 2.05 für O. 
rokopy. 
Arme Studenten: Wohlth.⸗Kaſſe d. Gem. P. Fiſchers 10.00. 
Arme Schüler: St. Marcus, N. Tonawanda, 8.28. St. Petri, 
N. Ridge, 7.00. St. Andreas, Buffalo, 12.00. Gemm. d. PP.: Weidmann 
5.25, Sander in Otto 29.94, in L. Valley 17.08, Arnold 5.00. (S. 84.55.) 
Schüler der Pittsburg⸗Conferenz: Gem. P. Horſis 13.80. 
Schüler in Milwaukee: Durch P. O. Sieker 17.00 für J. Albohm. 
College in Conover: Damen⸗Section d. Jungmännerver. in Buffalo 


Gemeinde in Birmingham: Gem. P. O. Schröders 12.00. 

Walther⸗Denkmal: P. Horſt v. W. Markus 10.00. 

% a in New Pork: St. Matthäus, New Pork, 

Gemeinde in Winnipeg: Peter, N. Y., 1.00. 

Gemeinde in Stamford: Gemm. der PP.: O. Schröder 10.00, 
Michel 4.10. P. Stechholz ſen. v. N. N. 1.00. (S. 15.10.) 

Gemeinde in Bellingham: P. Wehrs v. Williams 1.00, N. N. 
3.00. N. N., Utica, 2.00. Miſſionsver. der Gem. P. Horſts 5.00. Gem. 
P. Biewends 5.00. P. Verwiebe v. F. V. 2.00. P. Andree v. J. Ader 3.00. 
(S. 821.00.) 

G eee, in Erie, Pa.: St. Petri, N. Ridge, 


a Gemeinde in Newark, N. J.: St. Stephanus, New York, 5.00. 
Gem. P. Stechholz' jen. 13.22, v. St. 1.00. (S. 519.22.) 
Total: 52480. 91. 


Baltimore, Md., 29. April 1905. C. Spilman, Kaſſirer. 


Eingekommen in die Kaſſe des Südlichen Diſtriets: 


Innere Miſſion: P. Wegeners Fr.⸗ u. Jungfr.⸗Miſſ.⸗Ver. 520.00. 
P. Crämers Fr.⸗ u. Jungfr.⸗Miſſ.⸗Ver. 7.65. Dach. A. Reiſig v. Weiden⸗ 
bröker 75, J. Schönhardt, O. Lind, Spengler je 1.00, F. Rohli 1.50, W. 
Brülheide .50, A. Reiſig 1.00. P. Schmidt v. G. M. 5.00. P. C. Nier⸗ 
manns Gem. 6.75. P. Birkmanns Gem. 8.50. Lehrer Hüttmann aus der 
Chriſtus⸗Gem. 10.00. Von d. Waiſenhgeſellſch. 10.00. (S. 874.65.) 

Synodalbaukaſſe: P. Schmidt v. G. M. 3.00. P. Liepkes Gem. 
4.20. (S. 87.20.) 

Synodalkaſſe: P. Schmidt v. G. M. 3.00. 

Unterſtützungskaſſe: P. Schmidt v. G. M. 2.50. Lehrer J. Schön⸗ 
hardt v. d. New Orleans⸗Lehrerconf. 10.00. (S. F12. 50.) 

Waiſenhaus in New Orleans: P. Schmidt von G. M. 3.00. 
P. Sieck, Taufcoll. bei E. Miertſch, 3.00. (S. 86.00.) 

Negermiſſion: P. Buchſchacher v. N. N. 5.00. 

Progymnaſium in New Orleans: P. Meibohm, Beitr. f. März, 
1.00. P. Heiſe v. C. Stückler, Th. Eckſtein, A. Eckſtein, R. Slaven je 1.00, 
Fr. E. Schilling 25. P. M. Niermann 1.00. P. Siebelitz v. V. Rahmes, 
Fr. B. Berger, G. Caſtendyk, C. Bremer, C. Mugge je 1.00. P. Schmidt v. 
J. Eggers u. A. Gehle je 1.00. (S. $13.25.) 

Sanitarium in Denver: P. Siebelitz v. V. Rahmes 1.00. P. 
Schmidt v. G. M. 1.00. (S. 52.00.) 

Gemeinde in Birmingham, Al a.: Vom Allgem. Kaſſirer 17.38. 
Aus d. Diſtricten: Oeſtl. 50.00, Mittl. 29.00, Weſtl. 31.97, Illinois 52.25, 
Minn.⸗ u. Dat. 3 25, Mich. 13.18. P. Schmidt v. G. M. 5.00. (S. 5202.03.) 

Gemeinde in Everett, Waſh.: P. Schmidt v. G. M. 1.50. 

Gemeinde in Kanſas City, Kanſ.: P. Schmidt v. G. M. 1.00. 

Negercollege in North Carolina: P. Schmidt v. G. M. 5.00. 
P. Siecks Gem. 6.00. Von Lehrer E. Leubner 1.00. (S. 512.00.) 

Studentenkaſſe: Für Stud. Ad. Eirich: P. Schmidts Gem. 20.00. 
Für B. Noack: E. Buchſchachers Gem. 13.50. Für Stud. L. Ernſt: P. Wun⸗ 
derlich, Kindtaufcoll. bei H. Faske 2.40. (S. #35.90.) Total: 5376.03. 


New Orleans, 15. April 1905. A. C. Reiſig, Kaſſirer. 
322 N. Roman St. 


Für die South Dakota⸗Studentenkaſſe vom 6. Januar bis 30. April 
erhalten: Von P. H. Am End, Avon, 87.50 u. 15.75. P. Krenzien, Hochz. 
Zeitner⸗Herrmann, 14.50. Kaſſ. Menk 5.61 u. 8.00. P. Gade v. Frau N. N. 
5.00, v. Louiſe Müller 1.00. P. Jehn, Howard, 6.00. P. Weerts, Hochz. 
Zembelmann⸗Mönch, 2.60. E. Paſche, Sioux Falls, 12.79, v. Liſette Möller, 
Granite, Jowa, 50. P. Abraham, Mitchell, 2.93, Spencer 4.70, Fulton 2.37. 
P. Rörig bei Eichſtedt 6.00. P. Dubberſtein, Confirm. in Hanſon, 10.00. 
P. Waacks Gem. bei Rudolph 10.57. P. Polacks Gem. bei Millard 15.00. 
P. Oberheu, Wentworth, 10.00. P. J. F. Meyer v. Frau Herm. Oſterlow 
10.00. P. Rehwaldt, Alceſter, 12.24, Spink 6.80, Sonntagsſchule 3.00, von 
Marg. Wilkens 3.75. P. Wieting, Delmont, 12.68. P. Steinmeier 13.50. 
P. Döge, Wall Lake, 23.70. P. Rudolph, Menno, 4.30. P. Bouman, Heil⸗ 
bronn, 11.00, Confcoll. 16.50, v. Frau Joh. Walz 1.00. (S. 9259.39.) 

Sioux Falls, S. Dak. t F. E. Paſche. 


Erhalten durch Geo. Hartfelder v. Frl. K. Göhner 54.00 für den Kirch⸗ 
bau in Kanſas City, Kanſ. Herzlichen Dank! R. Neitzel. 


Quittung und Bitte. 


Direct an den Unterzeichneten find ſeit Juli 1904 für die Studentenkaſſe 
der Südweſt⸗Minneſota⸗Specialconferenz folgende Gaben gekommen: Durch 
P. Elbert, geſ. a. Paul Erdners Kindtaufe, 83.00, P. A. F. Groß, Hochz. 
Mathwig⸗Grupe, 8.05, P. Kothe, Hochz. Hinz⸗Fennern, 12.00, P. Melinat, 
Hochz. Kühl⸗Flohrs, 13.40. P. Grabarkewitz' Gem. in Good Thunder 17,31, 
22.75 u. 15.73. Gem. in Rapidan 4.96. P. Riſtaus Gem. in Lakefield 15.00, 
von der Gem. in Blue Earth 11.04. (S. #123 24.) | 

Der Unterzeichnete möchte diejenigen Brüder, die dieſe Kaſſe noch nicht 
mit einer Collecte bedacht haben, bitten, dies doch recht bald zu thun. Um 
den Anſprüchen für dies laufende Schuljahr gerecht zu werden, ſind noch 
ca. 5200.00 erforderlich. Das dritte Quartal iſt zum Theil noch nicht bezahlt. 

Blue Earth, Minn., 20. April 1905. H. C. Brinkmann, Kaſſirer. 


Die Kaſſe für Indianermiſſion iſt nicht nur leer, ſondern wir haben ſchon 
Schulden machen müſſen. Wollen nicht die l. Amtsbrüder ihre Gemeinden 
um eine beſcheidene Sonntagscollecte für uns bitten? 

Zugleich beſcheinige ich den Empfang von 54.62 von den Schulkindern 
Lehrer Heidens aus Portage, Wis. Herzlichen Dank! 9 Erd 4 


Oſhkoſh, Wi. 
Durch P. M. G. Polack v. Wilh. Hölſcher für das Negercollege in North, 4 
Carolina $10.00 erhalten. Herzlichen Dank! 7 
NB. Alle Gelder für das Negercollege und die Negermiſſion ſollten an 
Prof. A. C. Burgdorf, 1033 8. Eighth St., St. Louis, Mo., 8.81 
* * a E. 


Von N. N. erhielt ich per Poſt „für arme Heidenkinder zum Weihnachts⸗ 
feſte“ 81.00 u. zu Anfang dieſes Jahres von Herrn K. für unſere Schülerkaſſe 
100.00. Herzlichen Dank! 

Fort Wayne, 29. April 1905. F. Zucker. 


Der Unterzeichnete beſcheinigt mit Dank gegen Gort, durch P. Bröcker, 
Pittsburg, Pa., für die Taubſtummenanſtalt in North Detroit, Mich, 
$1758.13, Legat von weil. Regina M. Kemper, empfangen = 1 4 

* * uge * 


RES” Die Quittung des Herrn Kaſſirers J. H. Abel mußte wegen Mangels \ 
an Raum zurückgeſtellt werden. 


Weränderte Adreſſen: 


Rev. W. Arndt, 415 Dolman St., St. Joseph, Mo. 2 
Rev. Chas. F. Brandt, 4309 Ivanhoe Ave., Sta. H., Cincinnati, Ohio. 

Rev. M. Flachsbart, Danvers, McLean Co., III. 5 

Rev. T. S. Frey, 182 Forest Ave, Brooklyn, N. V. 

Rev. L. W. Graepp, 7 Tufts St., Worcester, Mass. 

Rev. O. Heerwagen, 521 S. Oak St., Iola, Kans. 

Rev. Theo. Heine, Dillon, Marshall Co., Iowa. 


Rev. J. F. Hesemann, Brighton, Colo. 
Rev. H. J. Kionka, R. F. D. No. 1, Kawkawlin, Mich. 
Rev. L. E. Knief, P. em., Rosebud, Mo. b 
Rev. H. Koch, P. em., 765 Michigan St., Buffalo, N. V. 
Rev. C. Lilie, Desboro, Grey Co., Ont., Canada. 
Rev. G. Markworth, R. F. D. No. 4, Greenfield, Ind. 

H 


Rev. H. Miessler, 410 14th St., Columbus, Nebr. 

Rev. G. Mohr, R. F. D. No. 5, Champaign, III. 

Rev. John Salvner, 2115 9th Ave S., Minneapolis, Minn. 

Rev. Paul Schedler, R. F. D. No. 1, Crookston, Minn. 

Rev. Geo. E. Schroeder, 116 4th Ave., Schenectady, N. V. 

Rev. F. Schwede, 315 Sellers St., Hibbing, Minn. 

Rev. Louis J. Sieck, 2000 Benton St., St. Louis, Mo. 

Rev. H. C. Steup, 118 E. 121st St., New York, N. V. 

Rev. M. L. Steup, 118 E. 121st St., New York, N. V. 
M. L. Gotsch, 1540 South 42d Ave., Chicago, III. 
Wm. Maurer, 2547 138th St., Riverdale Sta., Chicago, III. 

H. W. Meyer, 432 Jones St., Ionia, Mich. 

H. F. C. Mueller, 109 S 18th St., Fort Dodge, Iowa. 

F. J. Proehl, 512 Ann Eliza St., Pekin, III. Er 
Geo. Windisch, R. F. D. No. 5, Webster Groves, St. Louis Co., Mo. 


Der „Lutheraner“ erſcheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Subſeriptionspreis von einem 8 
Dollar für die auswärtigen Saen eh die denſelben vorauszubezahlen Bade in St. Louis 
dur 80 de oder Poſt b 
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